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Wettbewerb dauert fort
Die Ackerbauern des Rayons Ossakarowka, Gebiet Karaganda, 

mehren von Jahr zu Jahr die Getreldcproduktlon. Auch die Hektar- 
ertrige werden mit Jedem Jahr höher. Das ermöglichte es. den vori­
gen Fünfjahrplan in der Getreidelieferung zu 114 Prozent zu erfül­
len. Die Landwirte des Rayons bekamen allein von der Pflan­
zenzucht 15,5 Millionen Rubel Reingewinn.

Und wieder Ist hier die Ernte in vollem Gange. Die Hektarerträ- 
ge sind hoch. Die Mechanisatoren sind zufrieden. Unser Korrespon­
dent A. FUNK bat den Vorsitzenden des Rayonvollzugskomitees, 
Irengal OSPANOW. den Erntestabschef, zu erzählen, wie der Kampf 
um das Getreide in diesem Tagen fortgesetzt wird. Nachstehend sein 
Bericht.

..Die Landwirte unseres Rayons 
begannen sich um die diesjährige 
Ernte noch 1m Herbst des Vor­
jahres zu sorgen. Sie zogen die 
Herbstfurche in guter Qualität. 
Im Winter schenkten sie 
der Schneeanhäufung große 
Aufmerksamkeit. Zum ersten 
Mal wurde die hocheffekti­
ve Methode der Schneeaufbewah- 
nung angewandt. Es wurden Win­
keleisen und umgebaute Schnee­
pflüge eingesetzt. Und da haben 
sich besonders die Kollektive 
der Sowchose „Wilhelm Pieck", 
„XXI. Parteitag . der KPdSU". 
„Nowy Put", ..Sarja'" und „Mar- 
shankulskl" ausgezeichnet. Alle 
Wirtschaften haben ihre Pläne In 
der Streuung von StaJldung be­
deutend Überboten. Die Acker­
bauern haben Im Frühling in 
optimalen Fristen die Feuchtig­
keit gedeckt, in hoher Qualität 
die Vorsaatarbeiten gemeistert. 
Man brachte hauptsächlich die 
Antierosionsmaschinen in Ein­
satz. Die Felder wurden nur 
mit Saatgut erster und zweiter 
Klasse bestellt. Wir nutzten die 
Witterungsbedingungen, um frü­
her als gewöhnlich das Saatgut 
zu betten. Jetzt Ist es klar, daß 
wir richtig handelten. Noch 1m 
Frühling entfaltete sich zwischen 
den Ackerbauern der sozialisti­
sche Wettbewerb unter der De­

In beschleunigtem Stoßtempo Ausländische Journalisten . 
auf dem Neuland

Die Heumahd 
geht ihrem 
Ende zu

Der Hocheinsatz der Landwirte 
in der Futterbereitsteilung dauert 
an. Zugleich mit der Getreide­
ernte beschaffen sie auch noch 
Futter. Laut Mitteilung der Zen­
tralverwaltung für Statistik der 
Kasachischen SSR wurden In den 
Kolchosen und Sowchosen auf 
25 Millionen Hektar gesäte und 
Naturgräser gemäht, was 86 Pro­
zent zum Plan ausmacht.

Bereits 100 Millionen Zentner 
Heu — um 16 Millionen mehr als 
zu dieser Zelt Im Vorjahr—wur­
den für den Winter bereltgestellt. 
78 Millionen Zentner wurden zu 
den Viehwinterungsstellen beför­
dert.

Den Plan der Heubeschaffung 
haben die Gebiete Semlpalatlnsk, 
Aktjubinsk. Pawlodar und Ze'J. 
nograd Oberboten.

Im Gebiet Zellnograd wurden 
Ober 758 000 Tonnen Heu be­
reltgestellt oder Ober 10t Pro­
zent zum Plan. Über 106 000 
Tonnen Welksilage und 8 200 
Tannen Vitaminmehl Hege» vor­
rätig für den Winter.

Einen großen Beitrag zur Er­
füllung des Plans der Futterte- 
schaffung leisteten die Kollektl. 
ve der Wirtschaften In den Ray­
ons Zellr.ograd. Atbassar, Aslra- 
chanka, Wlschnjowka. Ball^a- 
schlno, Aleksejewka. Krasnosna- 
menskoje. Marlnowskl.

D;e Futterbeschaffunc Im Ge­
biet Aktjubinsk geht weiter, in 
den letzten Jahren wurden Jilcr 
die Flächen mit Futterkulturen 
auf bewässerten Ländereien be. 
deutend erweitert. Futterkultu­
ren werden aut 10 200 Hektar 
Sät, Jeder davon ergibt 20 

tner Heu.
Auch Im Gebiet Nordkasach­

stan beschaffen die Landwirte 
weiterhin in hohem Tempo Fut. 
ter. Als erster bewältigte der 
Sowchos „XXV. Parteitag der 
KPdSU" seinen Plan, doch die 
Landwirte lassen 1m angeschla­

Zum Jubiläum des Oktober
Das Kollektiv der Verwaltung 

„Kultbytstrol" In Temirtau ar­
beitet angespannt an aer Einlö­
sung der sozialistischen Ver­
pflichtungen des ersten Jahres 
des 10. Planjahrfünfts. Es hat 
in sieben Monaten Bau- und Mon­
tagearbeiten für 1 500 000 Rubel 
ausgeführt — 108.8 Prozent zum 
Plan.

Seit Jahresbeginn erhielten die 
Werktätigen der Kasachstaner 

vise: „Jedem Feld das Gütezei­
chen-. Nach der Aussaat stellte 
es sich heraus, daß 75 Prozent 
der Getreidefelder die Noten .gut’ 
und .ausgezeichnet' bekamen. 
Die höchste Note fiel den Feldern 
des Sowchos „Wilhelm Pieck'1 
zu. 36 Feldern In den Wirt­
schaften des Rayons wurde das 
Gütezeichen verliehen.

Der Wettbewerb um die Ver­
leihung des Gütezeichens wird 
auch In diesen heißen Tagen fort­
gesetzt. Die diesjährige Ernte­
kampagne charakterisieren eini­
ge Besonderheiten. Vor allem 
reiften die Getreidekulturen 
In diesem Jahr schneller heran 
und sollen !m Zweiphasenverfah­
ren geborgen werden. 781 Ge­
treidemähdrescher sind bereits 
Im Einsatz. Täglich wird bei uns 
das Getreide von 8 500 Hektar 
geborgen. Insgesamt müssen wir 
das Getreide von 73 260 Hektar 
abernten. Im Arbeitsplan Ist vor­
gesehen. das Korn In 8—9 Ar­
beitstagen abzumähen und es In 
13—15 zu dreschen. Das wird 
auch geschafft werden.

Großen Elan rief bei unseren 
Ackerbauern das Grußschreiben 
des Generalsekretärs des«ZK der 
KPdSU. L. I. Breshnew, an die 
Kubaner Landwirte hervor. Sie 
haben ihr» vorigen sozialistischen 

genen Tempo nicht nach. Die 
Mechanisatoren P. Schuhmacher, 
A. Zebl, W. Bedel und andere 
leisten täglich 1.5—2 Solls. 
Dank der exakten Arbeitsorgani­
sation erreichte der Heuvorrat 
Im Sowchos schon 13 290 Ton. 
men.

Als erster Im Gebiet Kustanal 
hat der Sowchos „50. Grün- 
dungstag der UdSSR" einen 
zweijährigen Futtervorrat ge­
schaffen. Beachtenswert ist, daß 
die Qualität des Futters vor. 
trefflich ist, meist Esparsette, 
Shllnjak und andere Futtergrä­
ser. Auch ein anderthalbjähriger 
Welksilage vorrat wurde geschaf­
fen.

In hohem Tempo wird In der 
Republik Welksilage eingelegt. 
Es wurde bereits zweimal mehr 
als Im vergangenen Jahr davon 
bereltgestellt — 26.8 Millionen 
Zentner, was 140 Prozent zum 
Plan ausmacht. Die Sowchose 
und Kolchose der Republik, au. 
ßer den Wirtschaften der Gebiete 
Aktjubinsk, Gurjew. Pawlodar. 
Semlpalatlnsk und Turgal. haben 
das Jahressoll der Beschaffung 
dieses wertvollen Futters erfüllt. 
135 000 Zentner Vitamin- und 
Grünmehl wurden hergestellt. 
Man hat mit dem Einlegen von 
Silage und mit der Strohbereit­
stellung begonnen.

Pressedienst der „Freundschaft"

Für den
Winter bereit

Die Werktätigen der Land­
wirtschaftlichen Vereinig u n g 
..Tschernojarskoje“. Rayon Paw­
lodar, haben sich tüchtig Ins 
Zeug gelegt, um dem Vieh Im 
laufenden Planjahr eine satte 
Stallhaltung zu sichern. Es wur­
den spezielle mechanisierte Grup­
pen gebildet, die das Futter be­
sorgten. In diesen Gruppen hat 
die Bewegung unter der Devise: 
Der Kampf ums Futter gleicht 
dem Kampf ums Getreide'1 festen 
Fuß gefaßt. Exakt funktionierte 
während der Heumahd das Fließ­
band Feld — Lagerungsstelle.

Magnltka von den Bauleuten 
12 300 Quadratmeter Wohnflä­
che.

Viele Bauarbeiterbrigaden die­
ser Verwaltung schaffen schon 
nach der Slobln-Methode. Die 
Montagearbeiter des Kollektivs 
der kommunistischen Arbeit W. 
Schmldgall wenden die Brigaden­
vertragsmethode an und naben 
das Haus Nr. 37 |m Wehnkom­
plex Nr. 6 mit zwei Tagen Vor­

Verpflichtungen überprüft und 
neue übernommen. Sie beschlos­
sen, In diesem Jahr 7 000 000 
Pud Getreide an den Staat zu 
liefern.

Noch vor Erntebeginn fand Im 
Rayonzentrum ein Treffen der 
Teilnehmer der Ernte 76 statt. 
Die Mechanisatoren. unsere 
Hauptkraft, haben erhöhte sozia­
listische Verpflichtungen über­
nommen und erfüllen sie auch. 
Beispielgebend sind dabei die 
Helden der sozialistischen Arbeit 
I. Iwanow und A. Tkatsch, die 
Lenlnordenträger L. Schmidt und 
1. Koslmkln. Die Kollegen von 1. 
Iwanow, W. Burez, A. Tribunski 
und A. Mamin verpflichteten 
sich, nicht weniger als 500 Hekt­
ar pro Mann abzuernten und 
Ihren lungen Genossen I. Sllsln 
und W. Chochlow, die heute zum 
ersten Mal die Kombine steuern, 
stets Hilfe zu erweisen. Sie fol­
gen dem Beispiel des Brigadiers 
Iwan Samykln, der alle aufrief, 
die Ernte bei hoher Qualität 
durchzuführen.

An dieser Ernte beteiligen sich 
zum erstenmal 160 Junge Kombi­
neführer. Jeder von ihnen hat 
seinen erfahrenen Paten, der ne­
ben Ihm arbeitet und ihm Hilfe 
erweisen kann.

Für die Erntezeit wurden 35 
Parteigruppen und 23 Partel­
und Komsomolzengruppen. 37 
Deputlertenaufslchtsstellen und 
66 Gruppen der Volkskontrolleu­
re gebildet. Das Ist eine große 
Kraft und Ihr Einfluß auf das 
Ernteschicksal wird bedeutend 
sein.

Wir sind überzeugt, daß unse­
re Landwirte und Ihre Paten aus 
Schachtlnsk und Karaganda alles 
tun werden, um das Getreide 
rechtzeitig und ohne Verluste 
unter Dach zu bringen.“

Viel wird In der Vereinigung 
dafür getan, um mehr Silage 
einzulegen. Die Brigaden K. Leh­
mann. M. Musytschenko und V. 
Eberhardt begannen hier als erste 
Mals für Silage zu mähen. Ton­
angebend sind auch die Mechani­
satoren A. Mossljasch. N. Gwosd 
und J. Nikitin. Der Wettbewerb 
weitet sich mit Jedem Tag. 
Jeder Ist bestrebt, sein Scherf­
lein zur sicheren Stallhaltung des 
Viehs beizusteuern. Ist genug 
Futter da. gibt es genug Fleisch 
und Mllchl

J. STILLER

Gebiet Pawlodar

Lob für 
große Erfolge

Mit großer Freude nahmen die 
Landwirte des Gebiets das Gruß­
telegramm des ZK der KP Ka­
sachstans und des Ministerrats 
der Kasachischen SSR an das 
Kustanaler Gebtclspartelkomltee 
und das Gebletsvollzugskomltee 
anläßlich der Erfüllung der Ileu- 
beschaffung und der Welksilage­
bereitung entgegen.

Jedermann spürte dabei, daß 
auch sein Beitrag In dieser riesi­
gen Arbeit, dl« hoch eingeschätzt 
wurde, steckt.

Bei einem Futteraufbrlngungs- 
plan von 1 Million 5 000 hat man 
1 Million 100 000 Tonnen Heu 
geschobert und den Plan der 
Welksllagebereltung mit 57 Pro­
zent Überboten.

Zur Zelt hat man sich hier vom 
reiche,, Vltamlngehalt der Welk­
silage überzeugt und legt immer 
mehr dieses wertvollen Produktes 
ein. Allein der Sowchos „Krasno- 
partlsanskl" hat den Plan der 
Welksilagebereitung zu 300 Pro­
zent erfüllt.

J. BITTNER 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Kustanal 

lauf montiert. Mit Zeltvorsprung 
arbeitet auch die Brigade W. 
Schtscherbina.

Die Brigaden W. Schmldgall 
und W. Schtscherbina beschlos­
sen. ihr zweijähriges Programm 
zum 60. Jahrestag des Oktober 
zu mestem. Diese Initiative wür­
de in den Brigaden R. Schneider, 
W. Stazenko und anderen weit­
gehend unterstützt.

V. HERZOG

Gebiet Karaganda

Mit großem Elan nahmen die Werktätigen der Region Krasno-' 
das Grußschreiben des Generalsekretärs des ZK der KPdSU. Genos­
sen L. I. Breshnew, auf. Wie überall Im Land fand diese Initiative 
auch bei den Werktätigen des Neulands breiten Anklang. Im Gebiet 
Zelinograd begannen die Kombineführer der Staatlichen Zuchtwirt­
schaft mit der Hafermahd. Die erfahrenen Mechanisatoren Michael 
Burgard, Franz Gress beschlossen, das 700 ha große Getreidefeld in 
5 Tagen abzuernten. Sie dreschen 10 — 11 Zentner Hafer le Hektar.

UNSER BILD: Auf dem Feld der Zellnograder Staatlichen 
Zuchtwirtschaft (von links) Michael Burgard und Franz Gress.

Foto: D. Dedow

Familiengruppen bei 
der Getreidebergung

Die Wirtschaften des Rayons 
Prluralny — des größten Getrej- 
deproduzenten Im Gebiet Uralsk 
— haben die Gersteerntc auf 
31 000 Hektaren abgeschlossen. 
Nun hat sich die Mahd auf den 
Weizenfeldern entfaltet.

Ein Vorbild bei der Getreide­
ernte sind die Famlllengruppen. 
Im Petrow-Kolchos mäht der 
Kombineführer N. A. Skoworod- 
ko mit seinen drei Söhnen und 
dem Neffen die Halmfrüchte. Da.

Im Gebiet Zellnograd wellte 
eine große Gruppe ausländischer 
Korrespondenten, die bei der 
Abteilung Presse des Außenmini­
steriums der UdSSR akkreditiert 
sind.

Am 14. August wurden die 
Journalisten vom Ersten Sekre­
tär des Gebietskomitees der 
KP Kasachstans N. .1. Krutschlna 
empfangen. Während der Unter­
haltung ging N. J. Krutschlna 
ausführlich auf die sozial-ökono­
mischen Umgestaltungen auf dem 
Neuland, die Erfolge der Werk, 
tätigen des Steppen-Ischlmgc- 
blets in Entwicklung der Okono. 
mlk. Wissenschaft. Kultur und 
Hebung des Volkswohlstandes 
ein. die In den Jahren der So­
wjetmacht als Ergebnis der Ver- 

| wlrkllchung der Leninschen Na.

Hohe Auszeichnung an Fidel Castro überreicht
ERLASS

des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR

Uber die Auszeichnung 
des Ersten Sekretärs des 
Zentralkomitees der Kommu­
nistischen Partei Kubas, des 
Ministerpräsidenten der Re­
volutionären Regierung der 
Republik Kuba, Genossen 
I idel Castro Ruz mit dem 
Orden der Oktoberrevolution.

In Anbetracnt der hervorra­
genden Rolle In der Entwicklung 
der brüderlichen Freundschaft 
und Zusammenarbeit zwischen 
den Völkern der UdSSR und der 
Republik Kuba, des großen 
Beitrags zur Festigung des Frie­
dens und Sozialismus und anläß­
lich seines 50. Geburtstags wird 
der Erste Sekretär des Zentral­
komitees der Kommunistischen 
Partei Kubas. Ministerpräsident 
der Revolutionären Regierung 
der Republik Kuba, Genosse Fi­
del Castro Ruz mit dem Orden 
der Oktoberrevolution ausge­
zeichnet.

Vorsitzender des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der 
UdSSR

N. PODGOT.NY
Sekretär des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR

M. GEORGADSE
Moskau. Kreml.
12. August 1976 

mit die Technik effektiver ge­
nutzt werde, arbeitet die Gruppa 
nach einem Gleitplan. Die Ma- I 
schtnen bleiben 20 Stunden am 
Tage Im Einsatz. Das führende 
Kollektiv Ist als Initiator des 
Schnellerntcverfahrens aufgetre. 
ten und hat die Verpflichtung 
übernommen, nicht weniger als 
30 000 Zentner Getreide zu dre­
schen. Die Hälfte dieser Menge 
ist bereits geschafft.

A. DOSC11

tlonalltätenpolltlk der KPdSU 
erzielt wurden, berichtete über 
den Verlauf der Verwirklichung 
der Beschlüsse des XXV. Par-I 
teltags der KPdSU durch die1 
Werktätigen des Gebiets.

Am selben Tag besuchten die 
ausländischen Gäste die Felder 
der Sowchose „Wosdwishenski", 
„Nowolschimskl" und der Zellno­
grader Vereinigung für GcflU. 
gelzucht, wo sie sich für den 
Verlauf der Getreldeerntcarbei- 
ten Interessierten und^ sich mit 
Getreidebauern. Leitern und Spe­
zialisten der Landwirtschaft un. 
terhielten.

Abschließend besuchten die 
Gäste das Unions-Forschungsin­
stitut für Getreidebau In Schor- 
tandy.

Pressedienst der „Freundschaft"

HAVANNA. 14.' August 
(TASS). Hier fand eine feierli­
che Zeremonie der Überreichung 
des Ordens der Oktoberrevolution 
an den Ersten Sekretär des 
Zentralkomitees der Kommunisti­
schen Partei Kubas und Minister­
präsident der Revolutionären Re­
gierung. Genossen Fidel Castro 
Ruz statt

Der Botschafter der UdSSR In 
der Republik Kuba N. P. Tolu- 
bejew verlas die Grußbotschaft 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU L. 1. Breshnew. In der 
der Beitrag Fidel Castro zur 
Entwicklung der sowjetisch-ku­
banischen Freundschaft und Zu­
sammenarbeit. zur Vereinigung 
der Gemeinschaft der sozialisti­
schen Staaten, zum Kampf der 
Völker gegen Imperialismus und 
Reaktion, für seine nationale und 
soziale Befreiung hoch einge­
schätzt wurde.

Auf der Zeremonie wurde der 
Erlaß des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR „Ober 
die Auszeichnung des Ersten 
Sekretärs des Zentralkomitees 
der Kommunistischen Partei Ku­
bas, Ministerpräsident der Re­
volutionären Regierung der Re­
publik Kuba. Genossen Fidel 
Castro Ruz. mit dem Orden der 
Oktoberrevolution" verlesen.

Eine Erwiderungsansprache 
hielt der Erste Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Ku­

Grußbotschaft
L. I. Breshnews an die 
Teilnehmer der Gipfel­
konferenz in Colombo
Colombo, Sirimavo Bandaranaike

Verehrte Frau Vorsitzende, 
gestatten Sie mir durch Sie den 
Teilnehmern der V. Konferenz 
der Staats- und Regierungschefs 
der nichtpaktgebundenen Staa­
ten, eines wichtigen internationa­
len Forums, das zahlreiche ak­
tuelle Probleme der Gegenwart 
zu erörtern hat, die Wünsche 
für eine erfolgreiche Arbeit zu 
übermitteln. Das gegenwärtige 
Treffen der Führer der nichtpakt­
gebundenen Staaten verläuft In 
einer Atmosphäre, da die Kräfte 
des Friedens und der nationalen 
Befreiung Immer neue Siege er­
ringen, die Entspannung zu 
einer führenden Tendenz der In­
ternationalen Entwicklung wurde 
und sich die Prinzipien der fried­
lichen Koexistenz als Norm der 
gegenseitigen Beziehungen zwi­
schen Staaten mit unterschiedli­
cher Gesellschaftsordnung kon­
solidieren. Die Gesamteuropäi­
sche Konferenz, die die positiven 
Wandlungen In der politischen 
Lage Europas gefestigt und die 
potentiellen Möglichkeiten für ei­
ne Regelung der Probleme von 
weltweitem Charakter anschau­
lich gezeigt hat. wurde erfolg­
reich abgeschlossen. Der ge­
fährliche Kriegsherd in Asien 
wurde beseitigt. Der Sieg des 
heldenhaften vletnainesisc h e n 
Volkes, das einen .einheitlichen 
sozialistischen Staat geschaffen 
hat, wurde zu einem Ereignis 
von großer Internationaler Bedeu­
tung.

Die Völker voi Laos und 
Kambodscha haben die Freiheit 
errungen. Das Volk Angolas hat 
den Angriff der Vereinigten 
Kräfte des Imperialismus. Rassis­
mus und deren Helfershelfer er­
folgreich zurückgeschlagen. Es 
erweitert und festigt sich der 
Kampf für die nationale Be­
freiung der Völker Simbabwes. 
Namibias, Südafrikas und ande­
rer Völker, die Immer noch unter 
dem Joch des Kolonialismus 
schmachten. Neben dem Prozeß 
der Gesundung des Internationa­
len Klimas kommt man nicht um­
hin, die wachsende Aktivität der 
Kräfte der Reaktion und des Mi­
litarismus zu sehen, aller derjeni­
gen. die die nationale und sozia­
le Befreiung der Völker verhin­
dern. die die Welt zur Zelt eines 
.Kalten Krieges1 und des Balan­
cierens am Rande einer nuklearen 
Katastrophe zurückführen möch­

bas. Ministerpräsident der Re­
volutionären Regierung Fidel 
Castro. Im Namen des ganzen 
kubanischen Volkes dankte er 
Genossen Leonld lljlisch Bresh­
new. aufs herzlichste für die in­
nigen. brüderlichen, revolutionä­
ren und zutiefst menschlichen 
Worte der Grußbotschaft. Wir 
sehen darin, sagte F. Castro, pl- 
nen Ausdruck der Gefühle inni­
ger Achtung und Liebe zu unse­
rer revolutionären Heimat sei­
tens des Genossen L. I. Bresh­
new. der Leitung der Kommuni­
stischen Partei der Sowjetuni­
on. der Kommunisten und aller 
Sowjetmenschen.

Die mir überreichte Auszeich­
nung. betont« F. Castro, Ist eine 
hohe Ehre für das gesamte kuba­
nische Volk. In dessen Namen 
ich sie In Empfang nehme. Das 
Sowjetvolk. das uns die­
se Ehre erwiesen hat. Ist 
ein heroisches Volk, das mit dem 
Sieg der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution eine neue 
Etappe in der Geschichte der 
Menschheit eröffnete und heute 
der standhafteste Beschützer der 
Rechte der Völker und des Frie­
dens In der ganzen Welt Ist.

Ich wiederhole von neuem, sag­
te F. Castro, daß ohne die Okto­
berrevolution der Sieg der Revo­
lution auf Kuba unmöglich ge­
wesen wäre. Ohne die Solidarität 
des Sowjetvolkes hätte die kuba­

ten. Die Gegner der internatio­
nalen Entspannung schüren die 
Herde der Kriegsgefahr, streben 
nach einem Zusammenstoß mit 
den Staaten und Völkern, setzen 
das Wettrüsten fort und forcie­
ren es sogar. Die Sowjetunion, 
das wurde wiederholt In den wich­
tigsten Dokumenten der KPdSU 
hervorgehoben, schätzt die an­
tiimperialistische, antlkolonlale 
und anlirasslsUsche Richtung 
der Bewegung der Nichtpaktge­
bundenheit, Ihren Beitrag zur 
Festigung des Weltfriedens und 
der internationalen Sicherheit, 
zum Kampf für die Festigung der 
Unabhängigkeit und des Fort­
schritts der befreiten Länder 
hoch ein.

Dl« Sowjetunion tritt seit der 
Oktoberrevolution unablässig für 
elnen gerechten und dauerhaften 
Frieden auf der Erde, für gleich­
berechtigte Beziehungen zwi­
schen allen Staaten ein. Die 
Unterstützung der Völker, die 
für Ihre nationale und soziale 
Befreiung, für die Festigung der 
Selbständigkeit der Entwick­
lungsländer. den Schutz Ihrer na­
tionalen Souveränität und Frei­
heit vor den Anschlägen der 
äußeren expansionistischen Kräf­
te und die allseitige Förderung 
des wirtschaftlichen und sozialen 
Fortschrittes dieser Völker kämp­
fen — das Ist élnes der wichtig­
sten Ziele der sowjetischen 
Außenpolitik, die uns der große 
Lenin als Vermächtnis welter- 
gegeben hat. Ein neuer Beweis 
dafür Ist das auf dem XXV. Par­
teitag der KPdSÜ angenommene 
Programm des weiteren Kampfes 
für Frieden und Internationale 
Zusammenarblet. für Freiheit und 
Unabhängigkeit der Völker.

Gestatten Sie mir die Hoff­
nung auszudrücken, daß dle’V. 
Konferenz der Staats- und Re­
gierungschefs der nichtpaktge­
bundenen Staaten erneut die Ent­
schlossenheit der Teilnehmer der 
Bewegung der Nlchtpaktgebun- 
denhclt bestätigen wird, zlelbe- 
wußt gegen Imperialismus, Krieg 
und Aggression, gegen Kolonia­
lismus und Neokolonialismus ' zu 
kämpfen, und die weitere Ge­
schlossenheit der Kräfte, die für 
Frieden, Unabhängigkeit, Freiheit 
und Fortschritt der Völker eintre­
ten. fördern wird.

Hochachtungsvoll

L. BRESHNEW 

nische Revolution dem Imperia­
lismus der USA nicht stapdhaJ- 
ten können. Er wies ferner auf 
die engen revolutionären. Inter­
nationalistischen und brüderli­
chen Beziehungen zwischen der 
Sowjetunion und Kuba hin und 
brachte seine Überzeugtheit zum 
Ausdruck, daß nichts die zwischen 
den sowjetischen und kubani­
schen Völkern bestehenden Ban­
de der Freundschaft zerstören 
kann, die auf festen und gerech-' 
ten Prinzipien gründen.

Die hohe Auszeichnung, die 
uns heute überreicht wurde, ist 
eine große Ehre für uns und zu­
gleich eine neue Bekundung der 
innigen Liebe und Achtung, der 
unverbrüchlichem Freundschaft 
zwischen den Völkern des So­
wjetlandes und der Republik Ku­
ba. betonte Fidel Castro abschlie­
ßend. Sie Inspiriert und dient 
als neuer Stimulus für mich per­
sönlich und für alle kubanischen 
Revolutionäre, um ihre ganze 
Energie und Ihr ganzes Leben 
dem Kampf für den Sieg des 
Kommunismus zu widmen.

Auf der feierlichen Zeremonie 
waren die Mitglieder des Polit­
büros und des Sekretariats des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kubas. Stellvertreter des Mi­
nisterpräsidenten. Minister, und 
andere offizielle Persönlichkei­
ten zugegen.
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ster« 130000 Abginger der Schulen des Systems der techni­
schen Berufsausbildung füllten heuer die Reihen der Arbeiterklasse 
in den StSdtcn und Dörfern Kasachstans auf. Organisiert wird die Auf 
nähme fürs nächste Lehrjahr dnrchgefOhrt.

Der KaiTAG-Korrespondenf bet den Vorsitzenden des Staatsko- 
mifeos des Ministerrats der Kasachischen SSR für technische Be 
rufsausbildung K. A. ACHMETOW, diese Tatsachen zu kommen 
tieren.

über ein Drittel steigen wird. 
Erstmalig werden die Jugendli­
chen solche Berufe meistern wie 
Stahlwerkergehllfe. Sehafzücht- 
mechanlsalor, Maschinist ner 
Tierzucht Es worden immer mehr 
Meister des Maschinenmelkens 
vorbereitet werden. Eine neue 
Berufsschule In Tschimkent wir« 
Arbeiter für die Nahrungsmittel­
industrie heranbilden und 'n 
Pawlodar — für spezialisierte 
Montagcarbelten.

Die materielle Basis der Be­
rufsschulen hat sich gefestigt. E> 
sind mehrere Lehrkomplexe ent 
standen, die Kabinette und Werk­
stätten erhalten die neuesten 
technischen Lehrmittel. Wir ha­
ben 385 Traktoren der neuesten 
Marken, 180 Getreidekombines. 
107 Metallbearbeitungsmaschi­
nen, 344 Sätze Anschauungsmit­
tel erhalten.

Der Trupp der pädagogischen 
Ingenleurkaaer und Lehrmeister 
ist um 2 300 Absolventen von 

- Hochschulen und Techniken zahl-
von Arbeitern für die sich schnell - reicher geworden. Viele Lehrmet- 
entwickelnde Leichtindustrie Ka- ’'*L 
sachstans und besonders für die 
größten Betriebe der Republik 
gestiegen. Die Berufsschulen bil­
den Traktorenbauer für das Paw­
lodarer Werk, Arbeiter verschie­
dener Berufe für die Tagebaue 
des Eklbastuser Kohlenbeckens, 
für die Phosphorwerke Nowo- 
Dshambulskl un<j Karatsu aus. 
Erstmalig wurden in unserem Sy­
stem Apparatefahrer für die ehe 
mische Produktion ausgebildet. 
In Temirtau wächst eine Jungz 
Atiösung ü:.- HUttenwei r.e.- Iitr- 
•n. Insgesamt wurden he.ter Ar­
beiter in 285 Berufen und Fach­
richtungen angelernt.

Im neuen Lehrjahr werden in 
408 technischen Berufsschulen 
über 200 000 Jungen und Mäd­
chen in dreihundert Berulen und 
Fachrichtungen ausgebildet wer­
den, wobei die Zahl der Schü­
ler mit Mittelschulbildung um

Es freut nicht nur das quanti­
tative, sondern auch das qualita­
tive Wachstum der beruflichen 
Ausbildung der Abgänger, be­
tonte K. A. Achmetow.

In den Betrieben und auf den 
Baustellen, in den Kolchosen und 
Sowchosen traten die Zöglings 
unserer Berufäschulen Ihre 
selbständigen Arbeitswege an. 
Außer ihren Berufen erhielten 
Sie auch Mittelschulbildung, wo­
bei einem Jeden fünften bei der 
Attestierung eine erhöhte Lohn­
stufe zugesprochen wurde.

Aufs wärmste begrüßten die 
Jugendlichen den Brief des Gene­
ralsekretärs des ZK der KPdSU 
Genossen L. I. Breshnew an die 
Mittelschulabgänger des Gebiets 
Kostroma. Etwa 70 000 Jung­
arbeiter erhielten Einweisungen 
in die landwirtschaftliche Pro­
duktion. Der Zustrom von Dorl- 
sthulabgängern in die Berufs­
schulen Ist merklich gewachsen. 
Viele von Ihnen haben die Beru­
fe Feldbauer und Tierzüchter ge­
wählt und beschlossen, nach dem 
Studium In die Heimatdörfer und 
•Aule zurOckzukehren.

Bedeutend ist die Ausbildung

ster haben sich beruflich an den 
Basisbetrieben wcttergeblldet.

Auf den pädagogischen Kon­
ferenzen werden Aufgaben der 
weiteren Vervollkommnung der 
Lehr- pnd Erziehungsarbeit im 
Lichte der Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU 
erörtert werden.

Das ne.is Ixshrjahr wirt 
den beruf-.ichulen mit dun 
nln-Stunden unter der Devise 
..Die Qualität der Kenntnisse 
heute Ist hohe Arbeilseßektlvl- 
tät morgen" beginnen. Sie wird 
von den Lehrmeistern der Ju­
gendliche«, den Bestarbeitern der 
y. und ces 10. Planjahrfünlte. 
den Leitern und Hauptfachleuten 
der Baslsbctrlebe. Bauten, Sow­
chose unn Kolchose abgehallen 
werden. Wir alle sind daran In­
teressiert. daß in die Volkswirt­
schaft nicht nur Meister Ihrer 
Sache gehen, sondern auch Men­
schen mit hoher ideologischer 
Überzeugtheit, würdige Fortset­
zer der Traditionen der sowjeti­
schen Arbeiterklasse.

ALLE Plätze Im gro. 
Qen Zuschaue r r« u in 

waren besetzt.des Klubs 
Die Kumpel . -. -..... ........
ten sich, um den Bericht Ihres 
Deputieren, det Autoschlossers 
aus dem Kraft Wagenpark Leo 
Seibel entgegcnzunehnien. Der 
Deputierte berichtete von seiner 
Tätigkeit, bedankte sich bei den 
Aktivisten für ihre Hilfe, und 
hob hervor, er sei sicher In sei­
nem Händeln dank solcher Unter­
stützung seitens der Wähler.

Nach der Rede des Deputierten 
fand ein reger Meinungsaus­
tausch statt. Karl Kanke, Gru­
benarbeiter, meinte: „Wir hätten 
vielleicht auch letzt In unserer 
Siedlung noch keine Autostation, 
wenn nicht dlc Beharrlichkeit des 
Deputierten Seibel."

In der Tat, mit der Autostation 
war nicht alles In Ordnung. Der 
Platz wurde geräumt, doch bald 
hatte man diesen Bau vergessen. 
Selbol forderte die Erörterung 
dieser Frage auf der Tagung 
des Sowjets. Informierte das 
Stadtvollzugskomitee über die 
Sachlage am Bau. Bald darauf 
wurde !m Zentrum der Arbeiter­
siedlung das nette Gebäude der 
Autostation seiner Bestimmung 
übergeben.

Auf Initiative der Deputierten 
begann man mit der Gasifizierung 
der Wohnhäuser, im vergangenen 
Jahr wurden die ersten Wohnhäu­
ser an das Gasnetz angeschlosscn. 
In diesem Jahr werden für diese 
Ziele über 200 000 Rubel In 
Anspruch genommen werden.

Man kann mehrere Beispiele 
eines solchen Herangehens an 
die Erfüllung der Aufträge der 
Wähler aus der Tätigkeit der De­
putierten des St 
Schachtlnsk anführen

erwählten schätzen das Ver. 
trauen des Volkes und erfüllen 
mit hohem Verantwortungsgefühl 
ihre Deputlcrtennfllchten. So hat 
der Deputierte des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR 
Reinhold Llttmann viel getan, um 
den Bau der Mittelschule im 31. 
Wohnrevier zu beschleunigen. 
Diese Frage wurde In die Ta­
gesordnung der Tagung des 
Stadtsowjets miteingeschlossen.

putierten des Stadtsowjets, und 
es sind Ihrer 237 Personen, gab 
man zahlreiche Aufträge. Viele 
von Ihnen sind bereits erfüllt. 
Die anderen werden erfüllt. Die 
Volkscrwählten greifen aktiv Ins 
Leben ein, kontrollieren streng 
die Ausführung der Aufträge, 
treffen operative Maßnahmen in 
schwierigen Fällen, setzten die 
Beseitigung der Mängel durch.

Die Deputierten befassen sich

und entwickelt, ihnen alltägliche 
B-aktische Hilfe erweist. Ihr«

rfahrungen verallgemeinert und 
verbreitet. Das Stadtvollzugjko- 
mitee führt mit Ihnen regelmäßig 
Seminare durch wie auch den 
Tag des Deputierten.

wahrend dieser Veranstaltun­
gen macht man die VöHuerwähl. 
ten mit der sowjetischen Gesetz­
gebung vertraut, mit den ’* 
Schlüssen der Partei und der Re-

In der Vorderreihe
die Deputierten
Llttmann selbst besuchte regel­
mäßig das Objekt, prüfte die ge­
leistete Arbeit. In voller Aus­
stattung eröffnete die neue Schu­
le Ihre Türe rum Beginn des 
Schuljahrs.

Viele gute Worte kann man In 
der Jungen Stadt der Kumpel 
über den Schlosser aus der 
Grubenbauverwaltung Nr. 6. 
Komsomolzen Alexander Peil 
hören, über die Brlgadierln aus 
der Bauverwaltung Nr. 18 Irma 
Wald, die Maschinistin aus der 
Grube „Schacht'.nskaja", Kom­
somolzin Valentina Bauer, den 
Elektroschweißer aus der Gru- 
benbauverwaltung Lentnskoje 
Viktor Märtens und viele andere. 
Sie alle erfüllen In Ehren Ihre De- 
puttertenpfllchten, verhalten steh 
gewissenhaft zur aufgetragenen 
Sache, leisten In Ihren Kollekti­
ven «nie breite organisatorische 
und politische Massenarbeit.

Dem heutigen Bestand der De-olks- '

mit Problemen, die mit der Pro­
duktion von Massenbedarfsarti­
keln. sowie mit der sozial-kultu­
rellen Betreuung der Bevölxc- 
rung verbunden sind.

Flirt großes Verdienst der De­
putierten Hegt auch darin, Jaß 
die Werktätigen von Schach- 
tlnsk jahraus, Jahrein Tempo 
der Kohlenförderung stelaera. 
Allein im neunten Planjahrfünft 
lieferten die Kumpel an die In­
dustriebetriebe des Landes 10,3 
Millionen Tonnen Kohle, was um 
776 000 Tonnen mehr Ist, als !m 
Plan vorgesehen war. Durch Ihr 
eigenes Beispiel mobilisieren die 
Deputierten des Stadtsowjets Ihre 
Mitmenschen zur Stoßarbeit, zur 
vorfristigen Einlösung der sozia­
listischen Verpflichtungen, die 
für dieses Jahr angenommen 
worden sind.

Man muß sagen, daß der Stadt­
sowjet die Initiativen der De­
putierten allseitig unterstützt

gierung. erklärt ihnen die vor 
ihnen gestallten Aufgaben.

Eines der fälligen Seminare 
wir dem Studium der Materialien 
des XIV. Parteitags dér KP 
Kasachstans und de» XXV. Par­
teitag« der KPdSU gewidmet. 
Auf diesem Seminar eprachcn 
Delegierte des XfV, Parteitag» 
der KP Kâjâchstar.s, Erster Se­
kretär des stâdiparteikomltees 
Schachtlnsk Wladimir Podshlwo- 
tow und der Delegierte de, XXV. 
Parteitag! der KPdSU. Brigadier 
der Vortrlebsbrlgadc der w,-L- 
Lenln-Orube, Held der sozialisti­
schen Arbeit Reinhold Llttmann.

Eine Wichtige Bedeutung für 
die Entwicklung der Aktivität, 
Sachlichkeit und der Initiative 
der Deputierten hat ihre Tätig­
keit in verschiedenen ständigen 
Kommissionen des Stadtsowjets. 
Hier offenbaren sich Ihre organi­
satorischen Fähigkeiten. Prinzl- 
pientreue bei der Lösung v«r-

»ch'.edener Aufgaben, das Ver­
mögen im Staatsmaßstab zu den­
ken und 2u wirken. Dl« ständigen 
Kommissionen sind zur wahren 
Stütze des Vcälzufäkomltees 
geworden.

Eines der wirksamsten Mittel 
zur Hebung der Aktivität, der 
Interessiertheit der Deputierten 
ist ihre regelmäßige „Rechen- 
»chaftiiegung vor den Wählern, 
vor den Arbeitskaflektiven. In­
teressant waren die Berichte der 
Deputierten Ella Nagel, der 
Sortiererin vom Postamt, des 
Maschinisten aus der Verwaltung 
„Sohachtstrolmecha n 1 s a z IJ a" 
Alexander Scheidt, des ätéilver- 
L-etehden Direktors der Grubé 
.Kasachstanskäja" Woldemar 

Felde, die vor den Wählern auf­
traten.

Begeistert von den histori­
schen Beschtassen des XXV. 
Parteitags der KPdSU, sind die 
Werktätigen von Schachtlnak, 
wie auch alle Sowjetmenschen, 
fest entschlösse!!, dâs Produk­
tionsprogramm des ersten Jah­
res des neuen Planjahrfünfts 
vorfristig zu bewältigen. Große 
Aufgaben stehen vor dem Stadt­
sowjet, vor allen Deputierten, 
Sie sind berufen, alle notwendi­
gen Maßnahmen zu treffen, um 
das früher Erreichte zu über­
flügeln, neue Erfolge in der wet­
teren Hebung der Effektivität 
und der Qualität der Produktion 
zu erreichen. Die Deputierten 
schreiten stets in der Vorderrei. 
he der Wetteifernden um die 
vorfristige Erfüllung der Volks- 
wirtschaitspiane. sie liefern em 
Beispiel des kommunistischen 
Verhaltens zur Arbeit.

Michail JERMAKOW
Gebiet Karagand«

Belm Einsatz der Geräte and Apparate Ist deren Betrieblicher- 
helt die wichtigste Gtttekennztfler in der Arbeit. Und das hängt von 
deren genauem Einrichten bei der vorbeugenden Reparatur «b.

Mit dieser feinen Arbeit wird Lilli Seknarr, die Apparitefabre. 
rin aus der Abteilung für Slgnalwesea uad Verbindung der Station 
Jermentau (Pawlodarer Abteilung der Kasachischen Eisenbahn) aus­
gezeichnet fertig.

Foto: B. Kotier

Für bessere Berieselung

Das Allernötigste 
auf Erden

!m Sowchos „40 Jahre Kasachische SSR", Gebiet Aktjublnsk. bin 
Ich mehrmals gewesen und habe wiederholt über die ökonomischen 
Probleme der Wirtschaft sowie über die Menschen dieses Dorfes ge. 
schrieben. Die Melker!« Regina Weimer, der Brigadier Fjodor 
Majorow, die Mechanisatoren Amangall Kulumbetow. Eduard Star­
tschikow, Otto Baumann. Wilhelm Thomas, die ganze Familie Berger 
und andere sind meine guten Bekannten—alles Interessante arbcltsa- 
me Leute. Aus solchen Menschen besteht das einheitliche Kollektiv 
des Sowchos.

Unlängst kam ich wieder mit einigen meiner Helden zusammen.

Die Brigadeversammlung
„Fiodor Majorow ist ein Veteran 

des Sowchos, dessen ganzes Leben 
aus den stündigen Sorgen eines 
Brigadiers bestand."

(„Klare Perspektiven" „Freund­
schaft" 197J)

Die Brlgadeversammiung war 
auf den Morgen, vor Beginn der 
Arbeit anberaumt. Es sollten das 
Fazit der Leistungen einer Wo­
che Heumahd gezogen, die Sie­
ger des Wettbewerbs ermittelt 
und den Schrittmachern die 
Wimpel überreicht werden.

Der Brigadier Fjodor Majo­
row. klein von Wuchs mit wet­
tergebräuntem Gesicht. nahm be­
dächtig seine ein wenig abge. 
nutze lederne Schirmmütze ab 
und begann halt etwas dumpfer 
Stimme:

„Die" Aufgaben der Woche für 
Heubeschaffune naben wir er­
füllt. Freilich mit großer Mühe: 
es regnete oft. Doch das Gras '.st 
heuer ganz schön. Wir müssen 
uns bemühen". Die letzten Worte 
klangen irgendwie unofflzlel. 
Joch Majorow wußte, daß die 
ungs ihn verstehen. Langes Re­

den war nicht in seiner Art. Die 
Blicke des Brigadiers wanderten 
von einem Mecnanlsator zum an. 
deren.

Zu seiner linken Seite hatten 
Wjatscheslaw Gorelow und Jo­
hann Pauls aut leeren Kasten ih­
re Sitzplätze gefunden. Vetera. 
nen der Brigade, obwohl Jeder 
nur etwas über dreißig Ist. Beide 
sind Kommunisten und Lehrmei­
ster. Der Brigadier wird lhnen 
heute den Wimpel de» Siegers Im 
Wettbewerb für dlo Woche über­
reichen. In der Brigade sind fast 
nur Jugendliche. Als Majorow 
die Brigade gründete, hatte man 
ihm im Scherz gesagt, er sei 
nicht Brigadier, sondern Leiter 
eines Kindergartens.

„Lacht nur. lacht", parierte 
Fjodor Jemeljanowitsch. „Wollen 
mal sehen, was Ihr Im Herbst 
über meine .Kleinen' sprechen 
werdet."

Er behielt Recht. In Jenem 
Herbst war Ihre Ernte reich, und 
die Brigade lieferte doppelt so­
viel Getreide in die Speicher, als 
geplant war. Den Fünfjahr, 
plan erfüllten sie auch vorfristig. 
Auf Fjodor Maiorows Brust er- 
alänzte der Goldene Stern des 
Helden der ‘sozialistischen Ar­
beit. Das war für die ganze Bri­
gade ein freudiges Ereignis.

...Auf einen frischen Heu­
schwaden haben sich Tlmofej 
Tscherncnko. Viktor Fink. Niko, 
la! Lorenz hingesetzt. Das Ist 
die mittlere Generation. Aus der 
Mittelschule kamen sie In die 
Brigade und nach dem Armee- 
dlenst —- wieder zurück. Der 
Grundstock der Brigade.

Nein, leicht hat man 
den Jugendlichen nicht, 
haben sie sich nach der ......
schule oder technischen Berufs, 
schule Im Kollektiv elngeleot. 
und schon gehen sie fort — In 
die Armee. Von dort, gekommen 
müssen dlc Jungs so oder anders 
von Anfang an beginnen. Da pas-

lodja Owertschenko. Nikolai Lo- 
bez und Wadim LaturKus — 
Mitglieder der Brigade”. Wie es 
Brauch In der Brigade Ist, wur­
den die Jungen in die Mitte ge­
stellt. und nun hagelte es Fra­
gen: wie sie in der Schule gelernt 
haben, ob sie welterlerncn wol. 
len. ob sie mit der Einrichtung 
des Traktors vertraut sind und 1ha 
auch lenken können.

So begannen Dutzende Halb­
wüchsige Ihre Arbeltslaufbuhn 
in der Brigade Majorows. Er ver­
steht nicht nur Getreide zu 
züchten, sondern auch Charaktc. 
re schmieden zu helfen. Viele 
Landwirte des Sowchos haben 
seine Schule durchgemacht.

!S mit 
Kaum 

Mittel­

Die Familie beim Abendtee
..Die Familie Gerber sitzt beim 

Abendtee: Alexander — der Vater. 
Alwine — die Mutter, Viktor und 
Kina — die Kinder. Es fehlt der 
älteste Sohn — Wolodja, er dient 
in der Sowjetarmee."

(Ebenda)

eigene Familie. Ein Töchterchen 
wurde geboren.

Auch Viktor hat den Armee­
dienst bereits, hinter sich. Em 
hoher stattlicher Junger Mann 
mit dichtem etwas widerspensti­
gem dunklem Haar und buschi­
gen Brauen, ähnelt er sehr sei­
nem Vater.

Bet meinem letzten Besuch 
war Viktor das Haupithema für 
die Gespräche In der Familie, 
denn er machte die ersten selb, 
ständigen Schritte, und diese wa­
ren recht unsicher. Nach der 
achten Klasse hatte er eine Fach, 
schule für Klubarbclter bezogen, 
aber bald merkte er. daß Ihn die 
Technik doch mehr lesselte als 
die Musik. So wurde Viktor 
Traktorist, und das Lernen setzte 
er an den Abenden fort. Jetzt Ist 
für ihn das Technikum an der 
Reihe, denn man darf nicht ganz 
aus dem Lernrhylhmus kommen.

Die Teetafel war aufgehoben, 
und es wurde Zelt. Abschied zu 
nehmen. Wolodja setzte sich mit 
seiner Familie auf den Motorol-

slert denn allerlei: für den Er­
wachsenen ist es immerhin 
schwieriger, als für die gestri­
gen Schuljungen, sich jemandes 
Traditionen anzupassen. Bei­
spielsweise lener Bursche dort, 
der etwas abseits rittlings aul 
einem umgekippten Faß sitzt, wä­
re um ein Haar aus dem Kollek­
tiv geschieden. Am Anfang ging 
alles normal. Doch später be­
merkte Majorow, daß Wolodja 
ohne seinen anfänglichen Elfer 
arbeitet, ihm fiel alles aus der 
Hand. Eines Tages kam er ange­
trunken zur Arbeit. Das war 
schon ein SOS-Slgpal.

Es stellte sich heraus, daß bei 
Wolodja zu House etwas nicht 
klappte. Er hatte gleich nach 
dem Armeedienst gehe! ratet und 
war mit seiner Jungen Frau Ins 
Dorf zurückgekehrt. Diese fühlte 
sich In der Familie Ihres Man­
nes nicht heimisch. Da nahm 
sich Jemeljanytsch der Jungen 
Leute an. Er verhalf Ihnen zu 
einer Eigenwohnung. Allmählich 
renkte sich alles wieder ein.

Eine Brigade — das Ist eine 
große Familie, mit vielen Sor­
gen, Erlebnissen und Aufregun. 
Sen. Der Brigadier, als Ihr Ober- 
aupt, muß da am rechten Platz 

sein.
...Nach der Überreichung der 

Wimpel machte der Brigadier be­
kannt' „Heute werden die Abi- 
turlenten unserer Schule — Wo-

Wie vor fünf Jahren Ist 
Familie Gerber beim Abendtee 
am runden Tisch. Auf <jem Stuhl 
steht derselbe Bajnn, und aul 
der Komode sehe Ich die bekann­
ten netten Nippsachen. .Geschäf­
tig wie vorlgesmal wirtschaf­
tet Alwine, die Hausfrau, an der 
Tafel, doch Jetzt hat sie Junge 
Gehilfinnen, ihre beiden Scnwle. 
gertöchter: Ira. die Gattin des 
ältesten Sohnes Wolodja. und 
LJuba, Viktors Frau. Aus Nina, 
damals ein stelzbeiniger Back­
fisch. ist ein hübsches stattliches 
Mädchen geworden.

Wolodja erzählt erregt von sei­
ner Arbeit In der Werkstatt. Er 
Ist Schweißer. Viktor teilt seine 
Eindrücke über die Relfeprüfun. 
gen mit: er besuchte die Abend­
schule.

Endlich Ist der Tisch gedeckt. 
Alle haben Platz genommen. 
Man schwelgt. Wahrscheinlich 
bewegt In diesem Augenblick al. 
le ein und derselbe Gedanke: cs 
fehlt der Vater der Familie. 
Alexander Gerber starb plötz­
lich Im vorigen Jahr. Er war ein 
standhafter, zielstrebiger Manu. 
Der Tod ereilte ihn auf seinem 
Kampfposlen, wie man von 
Menschen spricht, die direkt auf 
Ihrem Arbeitsplatz gestorben 
sind.

Ein Trost sind für Alwine ihre 
Kinder. Wolodja kehrte aus der 
Armee heim und gründete die

ler und fuhr nach Hause. Viktor 
und LJuba bestiegen das andere 
Motorrad: es ging ins Kino.

Alwine stand auf der Freltrep. 
pe und schaute Ihnen nach. b:s 
sie um d'.e Ecke verschwunden 
waren. Eine ungebetene Träne 
rollte Uber Ihre Wange.

D'.e Kinder sind groß gewor­
den. Sie haben die eigenen 
Freuden und Sorgen. Sascha 
träumte nicht selten von jener 
Zelt, da die Kinder erwachsen 
sein werden. Er liebte sie sehr.

Sascha — das war Ihr Mann.

Die Furche zieht sich in dii

„Wilhelm Thomas ist ein Mecha­
nisator, dem alle Maschinen ge-

(Ebenda)

Es Ist noch früher Morgen. 
Die Sonne steht nicht hoch über 
dem Horizont, und an den Gras­
halmen glitzern die Regentrop­
fen — gestern ist Gewitter ge­
wesen. Die Steppe, die zu dieser 
Jahreszeit gewöhnlich braun ge­
färbt ist. erfreut das Augo mit 
zartem Grün,

Wilhelm Thomas Ist mit sei­
nem „Klrowez" bis an den Feld- 
r.md gekommen und halt an. Er 
steigt vom Sitz auf die Erde her. 
ab und hält aufmerksam Um-

DSHAMBUL. D'.e Mitarbeiter 
des Instituts für Hydromeliorati­
on und Bauwesen erarbeiteten 
Empfehlungen Im System der Be­
wässerung der Zuckerrüben für 
die Gruppen der Wirtschaften 
des Massivs Tentekskl Im Rayon 
Alakul, Gebiet Taldy-Kurgan, 
das zur Zelt erschlossen wird. Es 
sind Empfehlungen für die 
Durchfeuchtung der Saaten mit 
Beregnungsmaschinen des Typs 
DDA-100M unter Berücksichti­
gung der Tiefe der Grundgewâs- 
scr und der Besonderheiten der 
Böden. Ihre Anwendung wird es 
ermöglichen, stabile Ernten auch 
in aen Jahren mit ungünstigen 
Klimaverhältnissen zu erzielen.

Die Wirtschaften, die die Saa­
ten auf der Grundlage dieser 
Empfehlungen maschinell bewäs-

serten, erhielten In den zwei letz­
ten Jahren durchschnittlich 420 
—470 Zentner Zuckerrüben Je 
Hektar. Das sind der Sowchos 
„Rcaa Luxemburg", die Kolchose 
„Krasny Wostok". „XXII. Par­
teitag" im Gebiet Dshambul. Ho­
he Ernten brachten auch die Kol­
chose „Krupskaja”, „XX. Partei­
tag” und „Kirow" Im Gebiet 
Tatdy-Kurgan. der Kolchos „40 
Jahre Kasachstan" und der Sow­
chos „Kaskelenskl", Gebiet Alma. 
Ata.

Der Vorzug der Beregnung be­
steht darin, oaß sie regelbar lat. 
Den Feldern kann soviel Wasser 
wie nötig zugeleitet werden. Aufs 
Doppelte verringert sich dessen 
Verbrauch Im Vergleich zur Fur­
chenberieselung.

(KasTAG)

schau. Nach wenigen Augen, 
blicken beginnt noch ein Arbeits­
tag des Mechanisators. Den gan­
zen langen Tag hat man da Ge­
legenheit. an so manches zu den. 
ken. An seine Familie zum Bei­
spiel. Sic ist recht einträchtig. 
Der Sohn Wladimir hat die Mit. 
tclschule hinter sich und dient 
In der Armee. LJuba ist verhei­
ratet. und Katja, die zweite 
Tochter, hat eben das Zeugnis 
über Mittelschulbildung erhalten. 
Nur Tanetschka, aas Nest­
häkchen. Schülerin der 4. Kia» 
se. Ist noch zu Hause.

Bereits das fünfte Jahr ar­
beitet Thomas mit ct.ncm Trak­
tor. ohne dessen Generalüberho­
lung. Mit der Reparatur wird er 
selbst fertig. Die Liebe zur Tech­
nik und zum Boden ist seine 
Haupteigenschaft. Darin, daß er 
von Jahr zu Jahr anstatt der ge­
planten 1 500 Hektar eine drei­
mal größere Fläche umpflügt, of. 
fenbaren sich auch die Bestän­
digkeit des Landwirts, der Ar­
beitseifer. die hoch gewertet 
worden sind: Im vorigen Jahr 
wurde Thomas der Orden des 
Roten Arbeitsbanners verliehen.

...Eine Stunde Ist verstrichen, 
vielleicht etwas mehr. Wilhelm 
hält den Traktor an. Neben die­
sem mächtigen Stahlroß scheint 
die mittelgroße Männerflgur mit 
der Pfannkuchen ähnlichen 
Schirmmütze auf dem Kopf, noch 
kleiner zu sein.

Eine Dorfberühmtheit
. Eduard Startschikow ist eine 

in seiner Art berühmte Persön­
lichkeit in Petropawlowka, ein 
universeller Mann: Mechanisator 
ersrer Klasse. Schlosser, Dreher, 
Elektron hweißer. Der beste Ra­
tionalisator im Sowchos."

(Ebenda)
Ich mußte es erst erraten, wo 

Ich Startschikow diesmal finden 
konnte. Jedesmal. wenn Ich In 
das Dorf kam. arbeitete er auf 
einem anderen Platz.

Als Ich mich beim Sowchos- 
dlrektor Johann Klassen über 
Startschikow erkundigte, antwor­
tete er:

„Auf dem Feld Ist Eduard 
Iwanowitsch. Er montiert die Be­
regnungsanlage .Fregat.”

Nach einer Pause fügt« der 
Direktor hinzu:

„Menschen wie Startschikow 
langweilen sich bald bei ein und 
derselben Beschäftigung.

...Das Kleefeld erstreckte sich 
bis ans Ufer des Steppentlüb 
cliens das vom Grün der Büsche 
eingefaßt war. Den K'.eeschlag 
überspannte ein riesiger Wasser­
strahl. der als bunter Regenbo­
gen In der Sonne schillerte.

An einem Ende der Bereg­
nungsanlage sah Ich «Ine kernige 
Gestalt, einen hohen Mann, der 
aufmerksam die fusionierende

„Fregat" beobachtete. Die mäch­
tigen Wasserstrahlen pulsierten 
stark, und das ganze schlau aus 
Röhren konstruierte Gestell auf 
Rädern vibrierte und bewegte 
sich kaum sichtbar vorwärts.

„Kluge Menschen haben diesen 
Mechanismus geschaffen, bemerk­
te startschikow. „Für uns — ei­
ne unersetzbare Maschine. Jetzt 
können wir den Klee viermal in 
einer Saison mähen."

Später gingen wir mit Eduard 
Startschikow das 72 Meter lange 
Riesendfng entlang, und er er­
zählte. welche Mühe es gekostet 
hatte, um d'.e Anlage zu montie­
ren. und bis sie ganz einsatzbe­
reit gemacht worden war.

Ich betrachtete Startschikow 
aufmerksam, er war genau der­
selbe wie vor fünf Jahren: bo 
geistert, energiegeladen, sachlich.

Meine Kardinalfrage hob ich 
bis zum Schluß unseres Gesprächs 
auf: was In diesen vergangenen 
fünf Jahren Bemerkenswertes In 
seinem Leben geschehen sei?

Startschikow wurde ernster 
und sagte mit Bedacht:

„In diesem Frühling bbi Ich 
mit dem Lenfnorden aqsgezelch. 
net worden. Die Tochter Larissa 
hat die medizinische Fachschule 
und der Sohn Wolodja — die 10. 
Klasse absolviert. Er möchte 
Schofför werden, was Ich früher 
gewesen bin. Im vorigen Jahr 
reisten wir alle zusammen in die 
Ukraine, an deft Ort meiner Kind­
heit. Davon halte Ich schon längst 
geträumt. Es hat mir dort sehr 
gefallen. Doch daheim, unter den 
Landsleuten unseres Dorfes Ist 
es besser, ich habe mich nach 
Ihnen gesehnt."

Es ist kein Zufall, daß Ich den 
Beruf des Mechanisators wählte. 
In unserer Famfllo sind alle an­
gestammte Mechanisatoren. Mein 
Vater steuerte die ersten einhei­
mischen „Universal"- und 
„ChTS '-Traktoren. Er schwärm­
te für seinen Beruf und-brachte 
auch uns die Liebe zur Technik 
bei. Wir vier Brüder haben be­
schlossen. Vaters Werk fortzuset­
zen. Die zwei älteren — Erich 
und Wassili — arbeiten schon 
selbständig. Der Jüngste Bruder 
Valerl und Ich lernen vorläufig 
in der Ländlichen Technischen 
Berufsschule.

Die Mechanisatoren sind die 
angesehensten Menschen auf dem 
Lande. In unserem Dorf Nowo- 
Alcxandrowka wurde der Trakto­
rist Schajachmet Schagalow mit 
dem Orden 4es Roten Arbeits­
banners. der Brigadier der Me­
chanisatoren Sultan Beteupow 
mit dem Lenfnorden gewürdigt 
und die Junge Traktoristin Alex­
andra Klein wurde zur Deputier­
ten des Dorfsowjets gewählt. Al­
le kennen bei uns Im Rayon den 
I-eninordcnträger Peter Boldt. 
Leiter der Komsomolzen- und 
Jugendbrigade aus der speziali­
sierten Rayon- Wlrtsehaftsverel- 
nlgung.

Vortreffliche Bedingungen wur­
den In unserer Lehranstalt für 
die Fachschüler geschaffen. Qua­
lifizierte Lehrer führen den Un­
terricht In gut ausgestat. 
teten Lehrräumen. Ganz beson­
ders gefällt mir der praktische 
Unterricht, bei dem wir selbst 
die Technik überholen und steu­
ern.

In der Freizeit besuche !eh die 
Sportsektion für Ringen und hx- 
be schon die dritte Leistungsklas­
se Im Sport.

Übrigens kann sich In unserer 
Ländlichen Technischen Berufs­
schule Nr. 89 isJjr nach Wunsrh 
ein Fach wählen.

Die Zelt vergeht wie im Flu­
ge. Bald bin ich mit dem Stu­
dium fertig, bekomme ein Diplom 
und werde wie Vater und meine 
älteren Brüder Getreide züchten 
— das Allernötigste auf Erden 
tun.

Artur BUSCH.
Zögling der Ländliche« 
Technische« Berufsschule 
Nr. 89 in Newe-Alexan- 
drowka

Gebiet ZellBognd

Fünf Jahre — das Ist nicht 
viel. Doch anderseits — aueh 1 
nicht wenig. Für den Sowchos I 
.40 Jahre Kasachische SSR” 
sind es Zehntausende T;....;.. 
Getreide. Milch. Fleisch, die die 
Landwirte produziert haben. Und 
für das Dorf selbst — wai be­
deutet diese Zeitspanne? Für die 
Menscnen, die dort leben und 
arbeiten?

Petropawlowka ist jünger und 
schöner geworden. Die Pappeln 
auf den Straßen sind In die Hö­
he geschossen. Fünf Jahrgänge j 
haben die Mittelschule beendet, 
und im Dorfsowjet werden 
Jährlich etwa zwanzig Ehen ge­
schlossen und über 50 Neugebo­
rene angemeldet.

Im Privatleben will man oft­
mals keine besonderen Wandlun­
gen bemerken. Doch aus al) den 
bedeutenden und unbedeutenden 
Ereignissen Im Kollektiv und 
Leben seiner Mitglieder stellt 
steh die Geschichte, das Leben 
selbst zusammen. Das Leben ein. 
«einer Menschen und großer Kol­
lektive.

Eugen WARKENTIN

Meisterin 
des Maschinen­
melkens

den Sowchos 
sehe SSR"

Tonnen
Maria Kowda ist !m Sewches- 

..Put HJltscha". Rayon Sowiatskl. 
als Melkerin tätig- Durch Ihre 
vorbildliche Arbeit genießt sj« 
bei den Kollegen hohe Aehtuog.

Es gelingt Ihr immer, hohe 
Leistungen zu erzielen. In die­
sem Jahr hat sie beschlossen, die 
3 OÖO-Kilo-Milch-Grenze zu er­
reichen.

Maria Antonowna Ist ein« 
anerkannte Meisterin des Maschi­
nenmelkens. Das hat auch der 
Jährliche Rayonwettbewerb unter 
den Meistern des Maschinenmel­
kens. wo sie den zweiten Platz 
belegte, bestätigt.

Das Maschinenmelken «endet 
man im Sowchos schon seit 1965 
an. In diesen 11 verganenen Jajv 
req hat man im Sowchos mehr 
als 60 Meister des Maschinen, 
melkens vorbereHe». UntOf Ih­
nen Sind Olga Keller, Luböw 
Jost. Erna Ratschlpska sehr be­
kannt.

W. LISUN 
Nordkasachsta«
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Rüstungswettlauf 
einstellen

KOMMENTAR

Positive Ergebnisse
Da« Politbüro des ZK der Kommunistischen 

Partei Finnlands hat In einer Sitzung die Er­
gebnisse der Berliner Konferenz der kommunisti­
schen und Arbeiterparteien Europas gebilligt. 
In einer Erklärung des Politbüros wird festge- 

stBUt. daß die Berliner Konferenz der kommunisti­
schen und Arbeiterparteien Europas von großer 
historischer Bedeutung Ist. Mit dieser Konferenz 
hätten die kommunistischen und Arbeiterparteien 
Europas einen neuen bedeutsamen Beitrag zur Sa­
che der allgemeinen und aktiven Realisierung der

Sicherheit und 
Die Er-

I • Ergebnisse der Teheranreise Kissln-
I «er»

• Wirtschaftliche Schwierigkeiten — 
nationale Tragödie der Länder des Kapi­
tals
« Rüstungspolitik Australiens kritisiert

Europas einen neuen bedeutsamen Beitrag 
ehe der allgemeinen und aktiven Realisier 
Schlußakte der Konferenz über Sichert 
Zusammenarbeit In Europa geleistet, 
oebnls« dieser Konferenz, heißt es in — 
Klärung, bedeuten zugleich eine Weiterent­
wicklung und Vertiefung der Grundbestimmungon 
der Schlußakte der Gesamteuropäischen Konferenz 
und eine neue Etappe auf dem Wege zur Verwand 
iung Europas In einen Kontinent des Friedens, der 
Sicherheit und des sozialen Fortschritts. Die Kon­
ferenz orientiert« den Kampf der Arbeiterbewegung 
Europas für Frieden, die Einstellung des Wett­
rüstens. Abrüstung und für bessere Lebensbedin­
gungen der Werktätigen.

Da» Politbüro de« ZK der KPFl billigt vollin­
haltlich die Ergebnisse der Berliner Konferenz und 
wertet »le als einen großen Erfolg der kommunisti­
schen und Arbeiterparteien Europas im Kampf für 

. Friede,, in Europa, für internationale Zusammen­
arbeit und für sozialen Fortschritt.

Günstige
Zusammenarbeit

Die Sowjetunion hat erneut ihren 
Willen demonilrierl, den Kur» auf 
mllillrliehe Enliponnung weiter iu 
verfolgen, für die Einstellung de« 
Weffrüiioni und für die allgemeine 
und vollitändige Abrüstung iu wir­
ken. Die Regierung der Sowjetunion 
hal dem Präsidium des Obersion 
Sowjets der UdSSR zwei wichtige 
Internationale Abkommen zur Ra­
tifizierung vorgelegt: die mit den 
USA abgeschlossenen Verträge über 
die Begrensung der unterirdischen 
Kernwaffenversuche und über unter­
irdische Kernexplosionen zu fried­
lichen Zwecken sowie die dazu ge­
hörenden Protokolle.

Der em 3. Juli 1974 in Moskau un­
terzeichnete Vertrag über die Be­
grenzung der unterirdischen Kern­
waffenversuche ist, wenn er auch 
die Aufgabe nicht endgültig löst, 
die sich die Sowjetunion bereits se ’ 
langem »'eilt, — nämlich das voll­
ständige Verbot allor Exper'menfe 
mit diesen Waffen — nichtsdeslo-

UNO-Vollversammlung vorgelegtc 
Antrag „zum Abschluß eines Ver 
Irags Ober das vollständige und all­
gemeine Verbot der Kernweffenve- 
suche", Dieser Vorschlag hat be 
kenntlich weltweite Unterstützung 
gefunden.

Der am 28. Mai >976 in Moskau 
und Washington unterzeichnete so­
wjetisch-amerikanische Vertrag über 
unterirdische Kernexplosionen zu 
friedlichen Zwecken ergänzt gleich

dem Ziel, die Segnungen, dl« mH 
Hilfe friedlicher Kernexplosionen er­
reicht werden können, im Interest« 
vieler Staaten so umfassend wie nur 
möglich zu nutzen, und garantiert 
zugleich, daß solche Explosionen 
nicht zur Vervollkommnung der 
Kernwaffen mißbraucht werden.

Die Sowjetunion ist für eine um 
tauende Nutzung der Energie de« 
friedlichen Atoms in der Volkswirt-

Konflikt 
zwischen 
NATO-Ländern

Der UN-S!cherhe!tsrat Ist zu- 
Erörterung des griechlsch-türkl- 

. sehen Konflikts über den Konti­
nentalschelf Im Ägäischen Meer i 
zusammengetreten. Der erlechl- ‘ 
«ehe Außenminister Dimitrios 
Bitslos. hat den Standpunkt sei­
ner Regierung erklärt und betont, 
daß sein Land getreu der UNO- 
Charta nuf eine Beilegung der 
griechisch-türkischen Differenzen 
mH friedlichen Mitteln hofft. Zu­
gleich behauptete er Jedoch, daß 
im Ergebnis der einseitigen Ak­
tionen der Türkei Im östlichen 
Mittelmeerraum eine gefährliche 
Situation Entstanden ist. die eine 
Gefahr für Frieden und Sicher­
heit In sich birgt.

Der türkische UNO-De’.eglerto 
verbreitete zwei Noten des 
Außenministerium« seines Lan­
des. In denen die Bereitschaft 
der Türkei zur Durchführung 
von türkisch-griechischen Ver­
handlungen bekundet wird. Sie 
sollten die Ausarbeitung einer 
für beide Länder akzeptablen 
Lö«ung zum Ziel haben. Für spä­
ter wird die Rede des türkischen 
Außenministers Ihsan Sabri Cag- 
layangel erwartet, der den Stand-

• punkt seiner Regierung darlcgen 
wird.

Wie In UNO-Krelsen hervor­
gehoben wird, haben die rieh In 
der letzten Zelt zuspitzenden Dlf- 

• ferenzen zwischen Griechenland 
und der Türkei Im Streit um den 
Kontinentalschelf fm Ägäischen 
Meer in der NATO große Beun- . 
ruhlgung ausgelöst. Das NATO- 
Hauptqünrtler in Brüssel warnte 
davor, daß die Konfrontation zwi­
schen Griechenland und der Tür­
kei zu einer ernsten Schwächung 
des Südflügels dieses Militär­
blocks Im östlichen Mittelmeer­
raum führ!.

Die USA-DIplomatle in der 
UNO hat ebenfalls alle Anstren­
gungen für eine öffentliche Erör­
terung der Differenzen. die Grie­
chenland und die Türkei trennen, 
unternommen. Gerade unter die 
sem Gesichtspunkt wird In der 
UNO der Aonoll des USA-Außen- 
mlntsters Henry Kissinger für 
Beilegung des Konflikts zwischen 
den beiden NATO Ländern be­
wertet.

Kampfaktionen 
dauern an

LONDON. Die Arbeiter der 
schottischen Rolls-Royce-Werke 
»ind zum Kampf gegen die 
Schließung der Produktion und 
Massenentlassungen angetreten. 
Die Rolls-Royce-Manager hatten 
beschlössen. Ihr Werk in Blanty- 
re zu schließen und den Per«' 
nalbcstand der beiden anderen 
Werke rapide zu kürzen.

500 Arbeiter des Werkes von 
Blantyre haben die Produktlons- 
hallen besetzt, um die Schließung 
de» Betrieb» zu verhldem. M t 
dieser Aktion solidarisierten s.ch 
auch Arbeiter der anderen Holls 
Rovce Werke in Schottland.

ROM. Die 860 Arbeiterinnen 
der Konfektionsfabrfk Heiter 
marcs In Barl übernahmen die 
Kontrolle über die Produktion 
und setzten den Betrieb fort, 
nachdem die Leitung der vom 
schwedischen Kapital kontrollier 
ten Fabrik vor etwa zwei Mona, 
teh den Konkurs angcmeldet hat­
te. Mit diesem Schritt solidari­
sierten »ich die Gewerkschaften, 
demokratische Organisationen 
und die Gemeindebehörden von 
Barl.

LONDON. Wir sind 
mit Unserer Zusammen­
arbeit mit Aeroflot zu­
frieden und rechnen mit 
einem weiteren Ausbau 
der Beziehungen zur so­
wjetischen Fluggesell­
schaft, hat der Leiter 
der Abteilung Nordeuro- 
E»Ische Fluglinien der 

rlUscben Fluggcsell- 
schnft Britisch Airways. 
.1. Skarlett, erklärt. Er 
sagte, in unserer Zelt, 
sei die Notwendigkeit 
eines Aushaus der Kon­
takte zwischen den Völ­
kern und Staaten sowie

der Vergrößerung des 
gegenseitig vorteilhaf­
ten Handels offenstchtlj- 
cher als Je zuvor.

Heute stehen 14 Flu­
ge pro Woche auf dem 
Flugplan der britischen 
und der sowjetischen 
Fluggesellschaft. Die 
Moskauer Routen von 
Britisch Airways reich­
ten bereits bis nach 
Tokio. während Ma­
schinen von Aeroflot 
nach Zwischenlandung 
Im Londoner Flughafen 
Hltrow nach New York 
weiterfliegen.

Schritt

Medium, In dem bllhe- dies« prak­
tisch ohne jegliche Begrenzung vor­
genommen werden konnten. Dieses 
Abkommen ist eine gute Ergänzung 
zum Moskauer Vertrag über dss 
Verbot der Kernwaffentests in drei 
Medien.

Der endgültigen Einstellung der 
Kernwaffenversuche und folglich der 
Beseitigung jeder Möglichkeit, die­
se Waffen zu vervollkommnen, dient 
der von der Sowjetunion der XXX.

Die multilateralen Frcundschaftsbezlehungen zwischen der Volks­
republik Mocambique und der Sowjetunion und anderen sozialisti­
schen Ländern entwickeln »Ich und erstarken.

fm Zentralen Hospital Maputu wirkt eine Gruppe sowjetischer 
Arzte. Sie helfen die Arbeit dieses großen medizinischen Zentrums 
des Landes organisieren und erweisen der Bevölkerung qualifizierte 
ärztliche Hilfe.

UNSER BILD: Der sowjetische Arzt K. Imamkulljew spricht 
mH dem medizinischen Personal des Hospitals.

Feto TASS

Gefährliche
Politik

USA-Außenminister Henry Kissinger ist von seiner Aus­
landsreise zurückgekehrt. bei der er Großbritannien, Iran. Afgha- . 
nlstan. Pakistan. Frankreich und die Niederlande besuchte. Amt*- ।nlstan, Pakistan. Frankreich unaaie ixieacrianae oesucnie. aw 
rlkanlsche Beobachter verwehen In diesem Zusammenhang beton- >-----
ders auf Verhandlungen, die Kissinger In Teheran führte.

Vor der Reise Kissingers hat­
te der außenpolitische Senatsau­
schuß ein geheimes Programm 
des Verkaufs von USA-Waffen an 
Iran publik gemacht. Nach An­
gaben des Ausschusses hat die­
ses Land In den letzten vier Jah­
ren von den USA Waffen im 
Werte von 10.4 Milliarden Dol­
lar bezogen, darunter modernste 
Zerstörer der ..Sprüns,,-Klass-.’. 
Flugzeuge vom Typ F-14 un(] ein 
Raketensystem „Hock". Darüber 
hinaus wurden 24 000 USA-Ex­
perlen, darunter Militärangehöri­
ge. nach Iran entsandt. Die be­
kanntgewordenen Ausmaße dar 
militärischen Präsenz der USA 
In Iran haben bei vielen Kon­
greßmitgliedern ernste Besorgnis 
ausgelöst, die darin eine reale 
Gefahr der Verwicklung der 
USA In mögliche'Konflikte Im 
Raum des Persischen Golfes sa­
hen. Wie der „Washington Star" 
schrieb, warnten die Abgeordne­
ten die Regierung davor, daß die 
verhängnisvollen Auswirkungen 
der Lieferung von Waffen In die­
sem Umfang die Vorteile weit 
übertreffen, die die USA dadurch 
zu erhalten hoffen.

Wie aber die Ergebnisse des 
Aufenthalts Henry Kissingers in 
Teheran zeigen, hat die USA-Re- 
glerung der Meinung der Ge­
setzgeber kein Gehör geschenkt. 
Bel Verhandlungen mit dem Ira 
nlschen Schah wurde die Verein­
barung’ erzielt d'e Lieferung 
amerikanischer Waffen an dieses 
Land zu erweitern und bis 1980 
auf 10 bis 15 Milliarden Dollar

gehaltlichen Fortschritts. Konwxplo

eine der aussichtsreichen Richtungen 
in der Afomenerglenu'zung. Ihre 
wirtschaftliche Effektivität ist durch 
zahlreiche Forschungen und prak 
fische Experimente in dir Sowjet 
union bewioson worden. Um aber 
zu vermeiden, daß die unterirdi­
schen Kernexplosionen zu anderen 
all friedlichen Zwecken benutz! 
werden, sieht der Vertrag ein Kon 
Irollsyrtem vor, das sowohl nafiono- 
le Mittel als auch — in besonderen

Fällen — den Einsatz ausländischer t TT . . •• ■
Kontrolleure am Detönetionlort e> H T PT I 111 ZU Fl (1 
schließt. Dieses System wrrd über ' UliIvl □ IUItlUlJy 
flüssig, wenn dar sowjetische Vor 
schlag über das allgemeine und . . r .
vollständige Verbot dar Kernwaffen rlnp V nrCißF»
exoerlmenfe realisiert ist. Nach Mei Uvl ’ VI Ulvi
nung sowjetischer Experten wü-den ' 
zur Kontrolle der Einhaltung dieses j , 
Verbots nationale technische Mittel, { U zi/T1 ArtllTI A 
ergänzt durch internationale Zusam I flCUlvi ullU 
menarbeu beim Austausch seismi ' V 
scher Daten, genügen. _ .

Gewisse USA-Kreise, denen an ei­
ner Vertiefung der politischen Ent­
spannung durch die Entspannung aut 
militärischem Gebiet nichts liegt, 
unternahmen in letzter Zeit Versu­
che, die Sowjetunion, wes die Er

durch Tel Aviv

nalen Abkommen übernommenen 
Verpflichtungen betrifft, zu diffamie­
ren. Das Leben selbst zeigt jedoch, 
daß die von diesen Kreisen erhöbe 
non Baschuldigungen grundlos sind. 
Und dennoch geben sie keine Ruhe. 
Am 10. August sah sich die sowjeti­
sche Botschaft in Washington genö­
tigt, die von zwei USA-Journalisten 
frei erfundenen Behauptungen zu 
widerlegen, die Sowjetunion hätte 
die Vereinbarungen mit den USA 
über eine Begrenzung der unterirdi­
schen Kernwaffenversuche verletzt. 
Die Initiatoren dieser feindseligen 
und verleumderischen Kampagne 
gegen die Sowjetunion sind sichtlich 
bemüht, den Entspannungsprozeß zu

Unheilvolle« Bündnis mi­
schen Tel Aviv und Pretoria

Völker d-
Well wünschen ein« Vertiefung der i Kass'.stcnftlhres 
Fnf toânnuno. Sie er werten, daß der .»iManAi «tAwUrEntsoannung. Sie erwarten, caß der 
Ratifizierung der beiden sowjelisch- 
amerikanischen Verträge neue Maß­
nahmen im Bereiche der militäri­
schen Entspannung folgen, die dazu 
beitragen werden, das Wettrüsten 
einzuschränken und Ihm letzten En­
des ein Ende zu setzen.

zu bringen. Nach Informationen. Krise 
die in die Presse gelangten. Will I . .. ,
Iran unter anderem bei Washing­
ton zusätzlich 250 bis 300 mo- t
derne Jagdflugzeuge sowie and, 
re militärische und elektronische VWIFIxRllHlT 
Einrichtungen erwerben • »enivuiiuii

Ein neues Programm des Ver- I 
kaufs von Waffen an Iran In 
MaßsUtben. die die Verteidi­
gungsbedürfnisse des Landes 
weit übertreffen. Ist In den USA 
auf scharfe Kritik gestoßen. 
..Diese Politik", bemerkt die 
„New York Times", „schafft

in« 'Feindseligkeiten
um Absatzmärkte

NEW YORK. ErheWcIi mehr 
kleine Baucrnwlrtscn i'lcn als 
1975 werden In den USA In die- | 
sem Jahr ruiniert. E._ .... 
desstaat Iowa erscheinende Z_. , 
tung ,.U. S. Farm News" stellt i 
fest, daß während Im Vorgänge- | 
non J-‘- —•

Die an die große Glocke ge­
hängte „abgestlmmtc Wirt- 

Dle !m Bun. j schaftspoHtlk“ der EWG-Län- 
»im-nrte Zei- , der hat ein Fiasko erlitten. Da- 

'i von zeugen die Ereignisse des uao wmirciMj ini vuiijujiku* ft ... ..
«Jahr rund 20 000 Bauern. • Sommers 1U<6, da s’.c4i der Kon-........ _ • • ... , non janr runa uvu Djuvru. ; - - —------ • — . ............ 

ganz oflenslchtlieh das unzuläSsi- wirtschaften zu existieren aufge- kurrenzkampf auf den landwirt- 
geHisko einer'amerikanischen I h6r, haben, werde diese« Jahr ‘ ^haftllche-, Mä-kten der neuen
militärischen Einmischung, die ■ woson'lleh mehr Traeöd'cn mit bcna,ulcnen aiaraien ncr noju.isich der Kontrolle durch den I *ch br ltgen lra8Mlen i Länder verschärft hat. Der In die 
Kongreß und die Regierung der ; - An de® s;.httX,rc.n Lage der Länge r'CA rnlvlanAn Unnn il'fi Zol. i . •» . _ I . .USA entziehen kann. Die Zei­
tung nennt dieses Programm 
..unvernünftig" und weist darauf 
hin, daß es zu einer größeren 
Abhängigkeit Irans vom ameri­
kanischen Personal un(j der Un­
terstützung führen wird, die dié 
Gefahr einer direkten Einbezie­
hung der USA In sich birgt".

Der „Washington S t a r" 
schreibt, ehr Charakter des Ver­
hältnisses zwischen den USA und 
Iran veranlasse die Amerikaner, 
immer häufiger die Frage zu stel­
len, ob die Verwandlung der 
USA in den größten Waffenhänd- 
ler In der Welt tatsächlich ihren 
Interessen entspreche und ob 
die Wirtschaft und die Außenpo­
litik der USA Vorteile davon ha­
ben. daß allein In diesem Finanz­
jahr Rüstungen für die Riesen­
summe von 8.3 Milliarden Dollar 
geliefert wurden.

VOLKSREPUBLIK KONGO. Die Hafenstadt Pointe Noire an 
der atlanlltchen Küste, das größte _ Industriezentrum des_Landes,aer aiiansizcnen nuvse. ua* n>„u„.- iuuus»
ist auch für seine Fischer berühmt. Gegenwärtig sind sie In Produkti­
onsgenossenschaften vereinigt und genießen die Unterstützung des 
Staates.

UNSER BILD: Fischer, mit einer guten Beute helnrgekehrt

Foto: TASS

Ich bringen.
An der schweren Lage der 

USA-Bauernwirtschaften seien 
vor allem die riesigen agrarindu. 
strlellen Zusammcnballu n g c n 
schuld, die die Preise für die 
Landmaschinen für Dünger in 
die Höhe schrauben und zugleich 
die Farmer zwingen, zu niedri­
gen Preisen ihre Erzeugnisse zu 
verkaufen.

I BRÜSSEL. Nach den In Brüs­
sel veröffentlichten statistischen 
Angaben Ist es den EWG-Län- 
dem Im ersten Halbjahr 1976 
nicht gelungen, die Krise in der 
Hüttenindustrie vollständig zu 
überwinden. So Ring In Belgien 
die Stahlerzeugung in den ersten 
sechs Monaten dieses Jahres ge­
genüber dem gleichen Zeitraum 
von 1975 um neun Prozent, in 
Luxemburg um sdchs. in der 
BRD um 1.2 und in Irland sogar 
um 68 Prozent zurück.

Bel dem jüngsten Ausbruch 
der Devisenspekulationen hat die 
belgische Natlonalbnnk 15 Mil­
liarden Francs verloren, teilt 
die Zeitung „Le Peuple unter 
Bezug auf die Angaben der 
Bank. Diese Summe wurde zur 
Unterstützung des Kurse- des 
belgischen Francs verausgabt.

? gezogene „Weinkrieg" 
| zwischen Frankreich uhd Italien 
1 dehnt sich nun auch auf andere 
I Landwirtschaftsprodukte ads. 
I Für einige Zelt hat der Kurs- 
j stürz des Franc gegenüber den

anderen westeuropäischen Wah­
rungen die Konkurrenzfähigkeit 
französischer Waren erhöbt, denn

• c waren billiger als bei den 
EWG-Partr.er.n. Doch sind die 
Versuche Frankreichs, die Ver­
besserung der Außenhandelskon- 
Junktur für die Erweiterung des 
Exports — auch seiner land­
wirtschaftlichen Erzeugnisse—zu 
nutzen, gescheitert, 
ren EWG-Ländcm 
gerc Erzeugnisse 
Griechenland. Italien und aus den 
Ländern Nordafrikas vorgezogen.

In der EWG führen jetzt Itali­
en und Frankreich. die gleiche 
landwirtschaftliche Waren erzeu­
gen, ständig einen erbitterten 
Kampf um die Absatzmärkte in­
nerhalb und außerhalb der EWG.

In den ande- 
werden bllll- 
aus Spanten.

Tel Aviv und Pretoria haben ' 
mit der KcalKerung weitgehen­
der Pläne der Zusammenarbeit q 
auf militärischem Gebiet begon­
nen. Meldungen der USA-Presse 
zufolge, wurden ln Israel zwei • 
Kriegsschiffe—Raketenträger — 
gebaut, die den Seestrcitkräften -. 
Südafrikas übergeben werden sol-- 
len. Wie Zeitungen der USA t 
feststellen, seien diese Lteferun- . 
gen lediglich der Beginn der 
Realisierung von bilateralen Ab­
kommen. die beim Jüngsten Tel- 
Avlv-Besucb des otWafrlkaciUchen

• „—...—«»«.„.g Vorster uftter- 
zelchnet worden waren. An der 
Reihe sei der Abtransport israeli­
scher Waffen für die LancRrup- 
pen Pretorias, einschließlich Ra­
keten und verschiedene elektro­
nische Ausrüstungen. Die Ras­
sisten bekommen dleee Waffen als 
Ergänzung zu einer bedeutenden 
wirtschaftlichen Hilfe, die Tel 
Aviv Südafrika erweisen wilL

। Die weitere Festigung des Bünd­
nisses zwischen Israel und 
Südafrika gewinne angesichts der 
Gewaltakte der Rassisten an der 
einheimischen Bevölkerung, die 
ihre Aktionen gegen öle verbre­
cherische Apartheed-P o 1111 k 
verstärkt, um so mehr einen un- . 
hellvollen Charakter.

| Kommentatoren machen dabei 
| auf die Haltung der USA avf- 
merksa.-n. mit deren Segen dieses 
„teuflische Bündnis" möglich

| wurde und gedeiht. Israel, dessen 
Wirtschaft gegenwärtig eine 
chronische Krise durchläuft, wä­
re ohne freigiebige Hilfe durch 
die USA an militärischen Liefe­
rungen. Krediten und Anleihen 
außerstande, zusätzliche Ausga­
ben für die Produktion von 
Waffen fffr Südafrika zu über­
nehmen.

Das bedeutet mit anderen Wor­
ten. schreibt die „Washington 
Post", daß die USA durch Tel 
Axdv dem Vorsier-Regime Unter- 

j Stützung erweist.

I Bemerkenswert Ist. daß Wa- 
I shlngton seine Teilnahme an el- 
I nér Aufrüstung der Rassisten 
| Pretorias nicht widerlegt. Die 
..Christian Science Monitor-' 
schreibt aus Jerusalem: „Die Re­
gierung der USA hat keine 
offiziellen Einwände gegen die 
Abmachung nttt Südafrika erho­
ben."

Die von den USA elrgenr.m- 
men? Haltung der schwelgenden 
Zustimmung zur Zusanunenar- 

I halt zwischen Tel Aviv und Pre- 
, torla läßt die Schlußfolgerung zu. 

daß die von den USA weit ver- 
i breitete „neue afrikanische Po’l- 
| tik" zumindest heuchlerischen 
j Charakters und letzten Endes auf 
die Sicherung der Interessen des 
südafrikanischen Regimes der 

I weißen Minderheit gerichtet Ist.

Die 5. Konferenz der Staats­
und Regierungschefs der nicht­
paktgebundenen Staaten, die die 
Suche nach Wegen zur Beselti 
gung von Ursachen für Interna­
tionale Spannungen, für Festi­
gung des Friedens und der Si­
cherheit sowie der zXusdehnung 
der Entspannung auf die ganze 
Welt zum Ziel haben, ist In Co- 

। lombo eröffnet worden.

Zone des Friedens 
oder Zone 
der KräftebaJance?

I Den Wünschen der Völker der 
I Entwicklungsländer widerspricht 
I das Bestreben der imperialisti­

schen Staaten, vor allein der 
USA und ihrer Verbündeten In 
den MlllUirblöcken. Ihre Mill- 
tilrprllsenz In dieser Region zu 
verstärken und die ItcrelU bank­
rotte Politik der Stärke fort-

i zusetzen. Davon zeugen die Eln- 
I bezieh ung des Indischen Ozeans 

in die Wirkungssphäre einer neu­
en „Pazifikdoktrin" der USA. die

I fieberhafte Tätigkeit zur Erilch- 
i tung und zum Ausbau der USA- 
I Militärstützpunkte sowie die Ver­

suche. die Militärblöcke. die be­
reits unter der Schirmherrschaft

; Washingtons stehen, zu aktlvle- 
I ren.
I Die Rolle eines aktiven Vertei­

digers dieser Politik, die aut
i Aufrechterhaltung der imperial.- 
, stlschen und neokolonialistischen 

Interessen gerichtet ist. über
I rahm die australische Regierung. 

Oer australische Außenminister 
Andrew Peacock, der das Credo 
seiner Regierung formulierte, er­
klärte: „Wir gehen davon aus. 
daß. wenn der Indische Ozean 
Irgendwann zu einer Zone des 
Friedens werden soll, er zuerst 
zu einer Zone der Kräftebalancc 
werden muß". Mit beispielloser 

I Beharrlichkeit setzt sich die Rc- 
' glerung der liberalen Partei, die

In Australien die Macht übernom­
men hat. für den Ausbau des 
amerikanischen strategischen Mi­
litärstützpunktes auf der Insel 
Diego Garcia und für die militä­
rische Präsenz der USA 'n dieser 
Region als Ganzes ein. Die» Ke 
glerung öffnete erneut die Hsfen 
Ihres Landes für die Keniwailea- 
(lottc der USA. Sie verlangt fer­
ner eine erhebliche Vergröße­
rung des MlHtärhaushalts Au­
straliens.

Australische offizielle Persön­
lichkeiten berufen sich In dem 
Bestreben, die wahrhaften Ziele 
Ihrer Politik zu verschleiern, auf 
eine „wachsende militärische 
Präsenz der Russen" im Indi­
schen Ozean. Diese verlogene 
These wurde Jedoch wiederholt 
von offiziellen Kreisen In mehre­
ren Ländern, darunter In den 
USA, widerlegt. Auf der dieser 
Tage in Tokio veranstalteten 
Konferenz Japanischer Botschaf­
ter In den Ländern SßdosUsIen» 
wurde die Schlußfolgerung ge­
zogen. daß die „Seeslreltkräfio 
der UdSSR im Indischen Ozean 
Uber keine Stützpunkte verfü­
gen“. und daß das Außenministe­
rium dieses Landes, wie d'e Ja­
panische Zeitung „Yomlurl 
schrieb, zur Auffassung gelangte, 
es gebe über das Vordringen der 
UdSSR 1m Indischen Ozean kei­
nen Anlaß zur Beunruhigung.

In Wirklichkeit aber oeunru- 
hlgt die Imperialisten, die um die 
Aufrechterhaltung ihrer Interes­
sen in dieser Region besorgt 
sind, nicht die erfundene sowje­
tische Gefahr, sondern der sich 
nach dem Sieg der Völker Indo­
chinas immer mehr entwickelnde 
Prozeß positiver Veränderungen 
In dieser großen Region. Diese 
Veränderungen erfassen Immer 
mehr Länder, darunter auch lene, 
die noch gestern widerspruchslos 
dem Fahrwasser der Pentagon- 
Politik folgten. Die Kräftebalan­
ce. von der die Imperialisten und 
Ihre Gleichgesinnten so viel re­
den. soll In Wirklichen den Pro­
zeß der nationalen und sozialen 
Befreiung der Völker dieser Re­
gion bremsen und ste hindern, 
eine unabhängige Außenpolitik 
zu betreiben und Ihre Beziehun­
gen zu den anderen Ländern auf 
der Grundlage der Prinzipien der 
friedlichen Koexistenz aufzu­
bauen.

Es muß angenommen werden, 
daß auf der Konferenz In Colom­
bo eine wahre Bewertung dieser 
Imperialistischen Politik vorge- 
nomtnen wird. Von der Tribüne 
dieser Konferenz wird mit neuer 
Kraft der Appell erschallen, die 
Militärstützpunkte Im Indischen 
Ozean zu liquidieren und diesen 
selbst in eine Friedenszone zu 
verwandeln. • - »-
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Hier schreibt 
man September

Mit einem Monat Vorsprung 
erfüllten die Arbeiterinnen der 
Konfektionsfabrik Jcssll das 
Programm des ersten Halbjahrs 
des 10. Planjahrfünfts.

Die meisten Arbeiterinnen des 
Betriebs übernahmen erhöhte so­
zialistische Verpflichtungen. Die 
Näherinnen Tatjana Samkowa, 
Alwine Geier, Polina Fjodoro­
wa, Galina Rubanenko und an­
dere beschlossen, um die Er­
füllung des Fünfjahrplans in 3.5 
Jahren zu kämpfen.

„Unsere hohen Leistungen", 
sagUGaflna Chlshnjak, Sekretär 
des Komsomolkomitees und Chef- 
Ökonomin der Fabrik. „haben wir 
der gut gestalteten organisatori­
schen und politischen Massen, 
arbeit zu verdanken. Die Bedin­
gungen des sozialistischen Wett­
bewerbs sehen nicht nur einen 
quantitativen, sondern auch einen 
qualitativen Produktionszuwachs 
vor.

Der Wettbewerb wird regel, 
mäßig an Jedem Monatsende 
ausgewertet. Gegenwärtig liegt 
die Konfektionsbrigade Jekateri­
na Kolomlna In Führung, der 
auch Alwine Geier angehört. Sie 
Ist eine erfahrene Näherin, Akti­
vistin der kommunistischen Ar. 
beit.

„In unserer Brigade arbeiten 
hauptsächlich Jugendliche", sagt 
Alwine Geier. „Lena Trofimowa 
kam beispielsweise erst vor drei 
Monaten zu uns und schneidet 
bereits nicht schlecht ab. Die Er­
fahreneren helfen de» Jüngeren 
mit Rat und Tat. Wir arbeiten 
schon für September..."

Vor kurzem riefen die Arbel- 
ter. Ingenieure. Techniker und 
Angestellten der Konfektions­
fabrik Jessll alle Werktätigen 
der Industriebetriebe des Rayons 
auf. am Wettbewerb um die Er­
füllung zweier Jahrespläne des 
10. Planjahrfünfts zum 60. Jah. 
restag des Großen Oktober tell- 
zunehmen.

L. BILL 
Gebiet Turgal

Augenweide
Gehen Sie In Karaganda die 

Kusembajew-Straße entlang, so 
liebäugeln Sie bestimmt mit den 
bunten Blumenbeeten, mit der 
üppigen Grünanlage am Haus 
Nr. 28. Hier wohnt die Familie 
Wark'cntln. Der Hausvater Her­
mann Ist Rangiermeister auf der 
Bahnsta 11 o n Neu-Karaganda. 
Der Aktivist der kommunisti­
schen Arbeit ist Mitglied des be­
rühmten Kollektivs, dem als ei­
nem der ersten der Ehrentitel 
„Kollektiv der kommunistischen 
Arbeit" verliehen wurde. Das 
Bild des fleißigen gewissenhaften 
Meisters schmückt die Betriebs, 
chrentafel.

Hermann Warkezitln hat noch 
einen Wesenszug an sich: Er Ist 
ein leidenschaftlicher Natur­
freund. Den Bürgersteig vor dem 
Haus umrahmen dichte grüne 
Ziersträucher und -bäume. Mor. 
gons. noch vor dem Frühstück, 
pflegt Hermann Wllhelmowltseh 
die Grünanlage, berieselt sie. In 
seinem Garten gedeihen Apfel. 
Birnen, Kirschen. Johannis- und 
Stachelbeeren, verschiedenes Ge. 
müsc. Wer den unergiebigen har­
ten Boden der Karagandaer Step­
pe kennt, wird Warkentlns Mühe 
noch mehr zu schätzen wissen.

Die Liebe zur Natur erbten 
beim Vater auch seine Kinder 
Wilhelm und Lilli, beide Im 
Bergwerk beschäftigt. Für sie Ist 
die Arbeit in dieser grünen Oase 
ein rechter Genuß.

Emma SIDORENKO
Karaganda

Eine Bitte an 
die Kollegen

Bekanntlich wird in Deutsch als 
Muttersprache nicht in allen Rayons 
und Gebieten unserer Republik un­
terrichtet. Und so kommt es vor, daß 
die Handelsorganisationen die Lehr­
bücher oftmals nicht dorthin 
schicken, wo sie erwartet werden. 
Und dann geschieht folgendes: in 
der einen Buchhandlung verstauben 
die Lehrbücher und in der anderen 
sind sie nicht aufzutreiben. In unse­
rer Schule wird es im kommenden 
Schuljahr an Lesebüchern für die 
Muttersprache in der 3., 5., und 6. 
Klassen sehr mangeln.

Ich wende mich an alle Kollegen 
mit der Bitte: falls die obenerwähn­
ten Lehrbücher in ihren örtlichen 
Buchhandlungen vorhanden sind, 
mich sogleich la Kennlniss zu set­
zen.

Meine Anschrift; 483170, Gebiet 
Alma-Ata

Usun-Agafsch 
Lomonossow-Schute

E. MÄRTIHS

Mensch und Natur

Im Wolgograder' Störzuchtbe­
trieb hat man Millionen Jungfi­
sche dieser Art gezüchtet. Jetzt 
ist es Zelt, die Jungen Stemhau- 
aen, Sterlete, Hausen In die Wol­
ga zu lassen. Die Ichthyologen 
(les Betriebs haben eine neue 
Störnrt durch Kreuzung gezüch­
tet. Zur Zelt wird eine Partie die­
ser Jungfische für weite Umsied­
lungen vorbereitet. Die neue 
Störnrt „Bester" haben von Ih­
ren Vorfahren das Beste geerbt: 
rom Hausen — das Wachstums­
tempo und das Gewicht, vom 
Sterlet — den Geschmackswert 
eines Süßwasserfisches.

Mit Autos, Schnellkuttern und 
Flugzeugen, in speziellen Poly- 
llthylenbeuteln mit Wasser und 
Sauerstoff gefüllt,' wandern die 
„Wolgaer" zu Ihrem neuen 
„Wohnort". Sie werden In den 
Gewässern der verschiedenen Ge­
biete unseres Landet erwartet.

Dieser wertvolle Störbastard 
hat große Verbreitung In den 
Gewässern der Ukraine, der 
Moldau. Tadshlklstans, Usbeki­
stans und vielen Gebieten der 
RSFSR gefunden.

UNSER BILD: Bester Jung­
fisch — eine unikale Mischart 
von Hausen und Sterleten.

Foto: N. Surowzcw

Fischfangsaison im Kaspisee
Die Störe brauchten nicht 

In das „Rottuch" einge­
tragen zu werden. Im Kasnl- 
see haben die Störbestände Aus­
maße erreicht, die einen indu­
striemäßigen Fang ohne Gefähr­
dung der Population gestatten.

Im vorigen Jahr wurden Im 
Kaspisee 232 000 Tonnen 
Störe, Hausen und Sternhausen 
gefangen. In dieser Fischfangsai­
son sollen noch mehr gefangen 
werden, teilte der Leiter der Ver­
waltung für die Zucht wertvoller

Flscharten, Iwan Nlkonorow, 
mit.

Er sagte, Jetzt könne man den 
Konflikt zwischen Ichthyologen 
und Hydroesiergetlkern als über­
wunden betrachten. Die Wasser­
kraftwerke hatten die Störbestän­
de, die vorwiegend In der UdSSR 
vorkommen, verringert.

I. Nlkonorow riet In Erinne­
rung. daß in den letzten Jahr­
zehnten an der Wolga eine Ket­
te von Wasserkraftwerken gebaut 
wurde, die den Stören die Laich­
wege vom Kaspisee zum Wolga­

oberlauf versperrten. Um das 
vollständige Verschwinden dieser 
Fische zu vermelden, wurde Ihr 
Fang eingestellt, und an der 
Wolga wurden Schonungsreviere 
angelegt. In den Dämmen der 
Wasserkraftwerke wurden Auf­
züge für Störe errichtet.

Die vollständige Lösung die­
ses Problems habe Jedoch der 
Bau von leistungsfähigen Stör­
zuchtanlagen gebracht. Jedes 
Jahr wurden dort rund 100 Mil­
lionen Jungfische ausgesetzt. In 
Zukunft plant die Sowjetunion 
etwa 500 000 Tonnen störar. 
tlge Fische zu fangen — mehr 
als In den besten Fangjahren An­
fang des Jahrhunderts.

ABCHASISCHE SSR. Die Wissenschaftler des Instituts für expe 
rimentale Pathologie und Therapie der Akademie der Medizinischen 
Wissenschaften (AMW) der UdSSR In Suchuml führen ein intercssan 
les Experiment mit den Affen durch. Im August 1974 ließen sie über 
75 Affen ins Forstgcblet des Flusses Sapadnaja Gumlsta.

Indem die Wissenschaftler mit dem Direktor des Instituts, Mit 
glled der AMW der UdSSR B. A. Lapin an der Spitze die Tiere auf 
freien Fuß in die subtropische Zone der Schwarzmeerküste setzten, 
s erfolgten sie das Ziel, eigene akklimatisierte Tiere zu haben. Nach­
kommen zu erhalten unter Bedingungen Ihrer Zucht in Scharen, sic 
beständig In neuen ökologischen Verhältnissen zu beobachten.

Zwei Jahre vergingen. Im Waldgebiet wurden 42 Affenjunge ga- 
boren, sie entwickeln sich normal. Die Affen haben zwei Winter gut t 
überstanden, wobei die Schneedecke einen Meter erreichte und die 
Temperatur bis acht Grad unter Null fiel. Die erhaltenen Daten zcu 
gen von der Möglichkeit einer erfolgreichen Akklimatisierung der 
Alien.

UNSER BILD; Im Gebiet des Flusses Sapadnaja Gumlsta.

Foto: I. Tschochobelldse

Spezialklinik für
Sportler und Ballettänzer, die 

sich eine Verletzung zugezogen 
haben, werden in einer Mos­
kauer Spezlalklinik behandelt. 
Sie wird von Professor Soja Mi­
ronowa geleitet, die In den 40er 
Jahren unter Ihrem Mädchenna­
men Cholstschewnlkowa als mehr­
fache UdSSR-Landesmelstcrln 1m 
Eisschnellauf bekannt war. Zu 
Ihren Patienten gehören Turner, 
Fußballer, Eishockeyspieler und 
andere Sportler, aber auch Bal­
lettänzer und -tänzerlnnen. So

Sportler
wurden zum Beispiel schon Maja 
Plissezkaja und Wladimir Wassil­
jew. Ludmilla Turlstschewa und 
Olga Korbut, die Eishockeyspie­
ler Schadrln und Jakuschew so­
wie der Tennisspieler Melrewelj 
von Ihr behandelt.

In den Händen der Arzte die­
ser Klinik Hegt auch die metho­
dische. Anleitung der 400 Sport­
hellstätten In unserem Land.

(TASS)

Fjodor BURLAZKI

Ein Mensch und sein siecher Schatten
4. Fortsetzung

So endete der Kampf um die 
Macht in der KP Chinas zwischen 
Mao Tse-tung und Tschan Kuo- 
tao. Mao hatte den Sieg davon­
getragen. Und nicht deshalb war 
das geschehen, well er „die rich­
tigere Linie verfocht", wie das 
die maoistische Historiographie 
behauptet. Es gab zwischen bei­
den Rivalen keine prinzipiellen 
Meinungsverschiedenheiten: sie 
waren beide Männer einer Rich­
tung, besaßen beide ähnliche 
Fehler, waren aber beide auch 
einerlei versessen auf die Ober­
herrschaft in der KP Chinas.

Mao erwies sich als überlegen 
In diesem Kampf, er bandelte mit 
größerer Schlauheit, raffinierter, 
offenbarte mehr Willenskraft und 
Ausdauer, eine größere Wendig­
keit im Vergleich mit seinem 
draufgängerischen Widerpart.

Schon damals offenbarte sich 
in vollem Maße, wie Mao sich zu 
seinen Parteigenossen verhielt, 
wie er das politische Regime in­
nerhalb der KP Chinas verstand.

Es wurde auch restlos klar, 
welchen Platz die Ideologie des 
Maoismus einnehmen sollte im 
Kampf um die Festigung seiner 
Macht und seines Einflusses in 
der Partei. Schon In der Periode 
des „Tschengfeng" — der Kam­
pagne „zur Verbesserung des 
Stils" — wurde der Einbürge­
rung der Ideologie des Maoismus 
in der KP Chinas eine besondere 
Bedeutung beigemessen.

Ein überaus Interessantes 
Zeugnis darüber finden wir In 
dem oben genannten Buch von 
Wang Mlng. Er erzählt, daß da­
mals Mao Tse-tung in persönli­
chen Gesprächen mit Mitgliedern 
des Politbüros oft von seinem 
Wunsch sprach, den „Maotsetung­
lsmus" zu schaffen. Hier der In­
halt eines dieser Gespräche Mao 
Tse-Lungs mit Wang Mlng:

„Genosse Wang Mlng. Ich 
möchte den Maotsetunglsmus 
schaffen. Was meinen Sie dazu?"

„Zu welchem Zweck?"
„Wenn ein Führer keinen ei­

genen .Ismus' besitzt, so kann er 
auch bei Lebzelten von anderen 
gestürzt werden und auch nach 
dem Tode wird man Ihn verschlc- 

I denen Angriffen aussetzen. Hat 
I man aber einen „Ismus" so liegen 
| die Dinge anders. Sehen Sie, 
I Marx hat seinen Marxismus; die

II. Internationale Ist in eine Viel­
zahl von Gruppierungen zerfal­
len, doch keine wagte es. gegen 
Marx und den Marxismus Stel­
lung zu nehmen.

Lenin hat seinen Leninismus; 
In der Hl. Internationale und In­
nerhalb der KPdSU(B) gab es 
auch eine ganze Anzahl von 
Gruppen und Richtungen, doch 
keine trat offen gegen Lenin und 
den Leninismus aut.

Sun Yat-sen hat den Sunyatse- 
nlsmus und trotz des Tohuwabohu7 
und der Unzahl von Gruppierun­
gen in der Guomlndang wagt es 
niemand, gegen Sun Yat-sen und 
den Sunyatscnlsmus aufzutreten. 
Wenn es mir nicht gelingen soll­
te. meinen .Ismus' zu schaffen, so 
wird man mich stürzen können, 
sogar wenn der VII. Patreltag 
mich zum Vorsitzenden der ZK 
der Partei wählen sollte..."

Welter schreibt Wang Mlng. 
daß Mao Tse-tung allen Funktio­
nären. die an der „Verbesserung 
des Stils" beteiligt waren, auf­
trug. die von Ihm angegebenen 
Dokumente zu studieren und 
dann „Geständnisse" mit „Selbst­
kritik" zu schreiben. Über die 
„Kommission für die Durchfüh­
rung der Kampagne zur Verbes­
serung des Stils" wurde bekannt­
gegeben. daß unter den verteil­
ten Materialien und Dokumenten 
nur die Werke Mao Tse-tungs 
richtig und deshalb Immer und 
Immer wieder zu lesen seien als 
„wichtige Waffen" bei der „Ideo­
logischen Umstellung". Das be­
ziehe sich besonders, so wurde 
unterstrichen, auf das Werk Mao 
Tse-tungs „Ober den Ncodemo- 
krattsmus", da der „Maotsetung­
lsmus" eigentlich nichts anderes 
als der „Neodemokratlsmus" sei, 
und das Werk „Ober den Nco- 
demokratismus" das erste „fun­
damentale theoretische Werk des 
Maotsetunglsmus" wäre. Daraus 
mußte man schlußfolgern, daß d'.e 
Werke Lenins, die Dokumente 
der Komintern und der KP Chi­
nas und auch die Abhandlungen' 
anderer leitender Partelfunktlo. 
närc „nicht richtig“ sind, und dail 
derjenige, der viele dieser Arbei­
ten liest, ein „Dogmatiker" wer­
den kann. Viele (unter Ihnen auch 
verantwortliche Fuktlor.äre) 
waren so elngeschüchtert, daß sie 
die genannten Werke und Doku­
mente hinauswarfen oder auch 
öffentlich verbrannten. Und dabei

rief mancher von ihnen aus: 
Welch ein Glück, daß ich sie 
nicht gelesen habe, sonst wäre 
ich auch ein Dogmatiker gewor­
den!"

Jeder mußte „bereuen“, daß er 
den „Maotsetunglsmus" nicht 
kannte (Man hielt das für den 
schlimmsten „Fehler"), daß er 
dem „russischen Marxismus, 
d. h. dem Leninismus blind ge­
glaubt" hatte: und Jeder mußte 
versichern, daß er von nun an 
fest entschlossen sei, sich „von 
den ideologischen Waffen des 
russischen Marxismus zu befrei­
en" und sich statt dessen „mit 
dem chinesischen Marxismus, 
dem Maotsetunglsmus zu wapp­
nen".

In der „Beratung zu Fragen 
der Literatur und Kunst in Je- 
nan" erklärte Mao Tse-tung 
„Viele Mitglieder der Parte! sind 
organisatorisch In die Partei ein­
getreten, aber Ideologisch sind 
sie noch nicht ganz oder sogar 
überhaupt nicht In der Partei."

Jeder mußt« weiterhin geste­
hen. daß es sein zweiter riesiger 
„Fehler" war. daß er nicht wuß­
te. wie groß Mao Tse-tung Ist", 
daß er nicht wußte, 
daß Mao Tse-tung der Führer der 
KP Chinas Ist". Jeder mußt« 
sich verpflichten, von nun an 
Mao Tse-tung als den einzigen 
Führer der KP Chinas anzuer­
kennen und sich unbedingt sei­
ner Leitung unterzuordnen. „Ei­
ne beliebige neue Ideologie, ein 
neuer ,Ismus', sagte damals Mao 
Tse-tung. „wird in der Entste­
hungsperlode nur schwer aufge­
nommen. D'.e Menschen sind an 
alte .Ismen' und Ideologien ge­
wöhnt. Wir müssen uns deshalb 
an Mohammed ein Beispiel neh­
men. der mit dem Schwert In der 
einen Hand und mit dem Koran 
in der anderen, die Menschen mit 
Gewalt zu seinem, dem neuen 
Glauben bekehrte. In der Kam­
pagne „Zur Verbesserung des 
Stils muß man Gewalt anwenden 
und die Menschen zwingen, den 
Maotsetunglsmus anzunehmen".

Diese Ereignisse rücken viele 
spätere Erscheinungen innerhalb 
der KP Chinas ins rechte Licht 
und offenbaren d'.e funktionelle 
Bestimmung der Ideologie des 
Maoismus im politischen Regime 
der persönlichenMacht Mao Tse- 
tungs. _ _______

„Die Welt — heißt Wider­
spruch. das Leben des Menschen I 
— Kampf". Diese „dao "-Sen. j 
tenz hatte Mao noch In seiner i 
Kindheit aus den Belehrungen I 
seiner Mutter aufgegrlffcn. Jetzt 
vereinigte er sie mit der mehr als i 
wunderlich gedeuteten marxisti­
schen Auffassung vom Kampf als 
Gesetz des gesellschaftlichen Le­
bens. Bel Marx handelt es sich 
um den Klassenkampf Im Inter­
esse der fortschrittlichsten Klas­
se. bei Mao dagegen Ist es eher 
etn indvlduel'.er Kampf ums Da­
sein. um persönliche Interessen, 
um persönliche Herrschaft. Solch 
eine Deutung steht anarchisti­
schen Auffassungen nahe wie sie 
Immer den Stimulus für die 
Handlungsweise radikaler Indi­
vidualisten bildeten (Auch unse­
re ..Narodnlkl“ mit Ihrer Taktik 
des individuellen Terrors schöpf­
ten aus deser Quelle).

An erster Stelle stehen für 
Mao die persönlichen Siege 1m 
Lebenskampf. Selbst die von Ihm 
organisierte Gruppe von Partei­
gängern aus leitenden Funktionä­
ren ist nur ein Mittel, durchaus 
nicht der Zweck, obwohl Mao 
ausgezeichnet versteht, daß sein 
politisches prosperlty nur mit 
Unterstützung der Gruppe.mög­
lich Ist. Hätte man Mao gesagt, 
die Interessen der Gruppe (Oder 
der gesamten Partei) [orderten, 
er solle eine zweitrangige Stel­
lung in der Partei einnehmen 
oder sich ausschließlich den mili­
tärischen Angelegenheiten wid­
men. oder der Tätigkeit In den 
Staatsorganen — es hätte nichts 
gcfruchletl Vor allem — die per­
sönliche Macht, an zweiter Stelle 
— die Interessen der kleinen 
Gruppe und erst an dritter — 
die Interessen der ganzen Partei. 
Was die Interessen der Arbeiter­
klasse Im allgemeinen anbctrlfft, 
so blieben sie für Mao stets ein 
mehr oder weniger abstrakter Be­
griff. mit dem er Irgendwie dem 
konventionellen parteilichen Ri­
tus seinen Tribut zollte. Nicht 
mehr. So entstand in seinem Be­
wußtsein die Psychologie des 
Führertums, nah verwandt mit 
dem Anarchismus und gleichzei­
tig. aber schon auf neuer Grund­
lage. eine Widerspiegelung der 
Machtauffassung aus der Zelt der 
Kaiserreiche.

Der ukrainische Dichter Taras 
Schewtschenko wird wohl kaum 
erfaßt haben, welch ein wichtiges 
wissenschaftliches Problem er be­
rührte. als er seine Novelle 
„Zwillinge" schrieb. Die beiden 
Zwillingsbrüder. die er be­
schreibt und die sich In der Kind­
heit vollkommen ähnlich sind, 
verwandeln sich unter dem Ein­
fluß verschiedener Lebensum­
stände in Menschen mit entge­
gengesetzten sittlichen Haltun­
gen., Der eine wird ein guter und 
edler Mensch, der andere ein Ha­
lunke. Auf diese Welse nahm ein 
Künstler intuitiv den Gegenstand 
künftiger wissenschaftlicher For­
schungen voraus. Reute hat die 
Wissenschaft von den Zwllllgen 
In dem großen Kreis der Fachbe­
reiche der Genetik — der Wis­
senschaft von der Vererbung — 
einen bedeutenden Platz inne.

Im Durchschnitt entfällt auf 
hundert Geburten eine Mehr­
lingsgeburt, wobei die Zahl der 
Geborenen sieben bis acht errei­
chen kann. Es Ist Interessant, daß 
die Fähigkeit zu Mehrllngsgebur- 
ten sowohl mütterlicherseits als 
auch, so erstaunlich dies Ist, vä­
terlicherseits vererbt werden 
kann. Es existiert eine Lebensbe­
schreibung eines Bauern, der Ende 
des 18. Jahrhunderts gelebt hat. 
Er war zweimal verheiratet und 
hatte in der ersten Ehe viermal 
Vierlinge, siebenmal Drillinge 
und lOmal Zwillinge. Die zweite 
Ehe brachte zweimal Drillinge 
und sechsmal Zwillinge. Insge­
samt hatte er 87 Kinder, von de­
nen 84 überlebten.

Wir wissen, daß eine der ak­
tuellsten Fragen der Biologie, die 
nach der Rolle der Umwelt und 
der Vererbung in der Entwick­
lung des Organismus darstellt. 
Wovon hängen das Außere, die 
Fähigkeiten, der Charakter, die 
Gesundheit und andere Eigen­
schaften der Persönlichkeit ab? 
Ist dies bereits bei der Geburt 
vorherbestimmt oder entsteht 
dies unter dem Einfluß der Be­
dingungen. unter denen sich der 
Mensch entwickelt und formt?

Dieses Rätsel der Natur versu­
chen die Wissenschaftler seit vie­
len Jahrhunderten zu lösen. Der 
Genetik des Menschen erwiesen

Zwillinge geben
Rätsel auf
die Mehrllngsgeburten und die 
auf Ihrer Grundlage entstandene, 
sogenahnte Zwillingsmethode ei­
ne unschätzbare Hilfe.

Was für eine Erscheinung Ist 
die Mehrllngsgeburt? Zwillinge 
nennt man die gleichzeitig von 
einer Mutter geborenen Kinder. 
Solche Kinder sind eingeschlecht­
lich und vollkommen ähnlich; sic 
können aber auch verschledenge- 
schlechtl'.ch sein, und ihre Ähn­
lichkeit geht nicht über die Gren­
zen der üblichen Ähnlichkeit zwi­
schen Verwandten hinaus. Diese 
Verschiedenartigkeit Ist bedingt 
durch die Besonderheiten der 
Entstehung der Zwillinge. Sie 
können aus zwei verschiedenen 
Eizellen entstehen, ebenso wie 
Brüder und Schwestern, die nicht 
Zwillinge sind. Solche Zwillinge 
nennt man zweieiige Zwillinge. 
Dcch entstehen Zwillinge nicht 
selten aus einer Eizelle Infolge 
der Teilung des Keimes Im frü­
hen Stadium seiner Entwicklung. 
In diesem Falle spricht man von 
eineiigen Zwillingen. Es Ist un­
schwer zu verstehen, daß diese 
letzteren Ihrer Erbgrundlage 
nach vollkommen Identisch sind.

Die Identität der Erbgrundla- 
gen bei den eineiigen Zwillingen 
hat die uns so überraschende 
Ähnlichkeit Im Gefolge. Sie be­
schränkt sich nicht auf die äuße­
ren Kennzeichen, sie erstreckt 
sich auch auf die anatomischen, 
physlololgschen. biochemischen 
und anderen • Eigenschaften des 
Organismus. Diese Besonderheit 
der Zwillinge eröffnet der Wis­
senschaft große Möglichkeiten 
zur Erforschung der Rolle 
der Umwelt und der Verer­
bung In der Entwicklung des 
Menschen. Besonders wichtig 
sind solche Beobachtungen dort, 
wo es um die Aufklärung von Er­
krankungen geht, was erfolgreich 
mit Hilfe der Zwllllagsmethodc 
getan wird.

So wurde festgestellt, daß sol­
che Krankheiten wie Masern. 
Keuchhusten und Windpocken 
Zwillinge beider Typen gleicher­
maßen heimsuchen. Es ist klar, 
daß hier die Rolle der Vererbung 
unbedeutend Ist. Anders steht es । 
bei solchen Erkrankunken wie 
der Kinderlähmung, der Tuberku­
lose und der Lungenentzündung. 
Wenn einer der eineiigen Zwil­
linge an Kinderlähmung erkrankt 
ist. so erkrankt in 35 Prozent der 
Fälle auch der zweite daran. Bel 
zweieiigen Zwillingen ist ein 
solches Zusammentreffen nur bei 
sechs Prozent festgestellt wor­
den. Folglich dürfte die Disposi­
tion für Kinderlähmung In be­
deutendem Maße vererblich sein. 
Auf dem gleichen Wege wurde 
festgestellt, daß psychische Er­
krankungen—Schizophrenie, Epi­
lepsie. manisch-depressive Er­
krankung — häufig angeboren 
sind.

Ein vollkommen anderes Er- 
febnls wurde mit Hilfe der Zwll- 

ngsmethode bei Krebs erzielt. 
Die Paarfrequenz der Erkran­
kungen eineiiger Zwillinge unter­
scheidet sich wenig von der bei 
zweieiigen Zwillingen. Daraus 
folgert, daß bei der Entstehung 
des Krebses die Umwelt, die Ein­
wirkung äußerer Faktoren die 
entscheidende Rolle spielt.

Es gibt noch eine weitere Ei­
genschaft der Zwillinge, die die 
Aufmerksamkeit der Wissen­
schaftler auf sich zieht: Dank Ih­
rer genetischen Identität sind sie 
Ideale Partner bei Gewebe- und 
Organverpflanzungen. Lediglich 
zwischen Zwillingen Ist eine un­
gehinderte. keinerlei Abstoßung 
nach sich ziehende Übertragung 
von Haut, Nieren, einigen Drüsen 
und anderen Organe bisher mög-

D. GENIN. 
Kandidat der medizinischen 
Wissenschaften
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Sparguthaben wachsen
Das ständige Wachstum der 

Industrie- und landwlrtschaltll- 
chen Produktion, die weitere He­
bung des Wohlstands des Sowjet- 
mcnschen fanden Ihre Widerspie­
gelung auch In der Entwicklung 
des Sparkassen wesens der Repu­
blik. Die Spareinlagen wuchsen 
In der Republik Im vergangenen 
Planjahrfünft um 1 Milliarde 
860 Millionen Rubel an und be­
trugen zum Anfang des 10. 
Planjahrfünfts 3 Milliarden 652 
Millionen Rubel. Von den Ge­
samtspareinlagen werden 62 Pro­
zent in städtischen Sparkassen 
und 38 Prozent in den Sparkas­
sen auf dem Lande aufbewahrt. 
Vor der Gebletsvcrwaltung der 
Staatlichen Spaarkasscn und vor 
den ländlichen Sparkassen steht 
dementsprechend die Aufgabe, 
die Arbeit der Sparkassen auf 
dem Land rapid zu entwickeln, 
um die Guthaben der Landwirte 
zu vergrößern.

Eine große Arbeit wurde In 
der Republik geleistet in der Or- 
ganlslerung der Über­
weisungen der Geldeinnahmen 
auf das Sparkonto einzelner 
Werktätigen laut Ihrem schriftli­
chen Gesuch. Die Summe der auf 
diese Welse eingewiesenen Ein­
lagen betrug 1975 23,2 Prozent 
gegenüber 15.3 Prozent zu Be­
ginn des 9. Planjahrfünfts.

Gegenwärtig händigen 603 
Sparkassen In 16 Gebieten der 
Republik 151 800 Arbeitern und 
Angestellten von 270 Betrieben 
und Anstalten den Lohn aus. Je­
doch In den Gebieten Dshambul. 
Uralsk und Turgal müssen noch 
Maßnahmen getroffen werden, um 
diese Arbeit zu erweitern.

Um den Bargeldumlauf zu ver­
ringern, haben die Sparkassen 
der Republik ins Vorjahr den 
Sparkunden Schecks für 173 Mil­
lionen Rubel für die Verrech­
nung mit den Handelsorganisa­

tionen ausgehändigt, für kommu­
nale Betreuungen wurden barlos 
301 Million Rubel entgegenge­
nommen.

Um die Bevölkerung besser 
und operativer zu bedienen, wur­
den Im 9. Planjahrtünft 1 032 
neue Sparkassen gegründet. Die 
Vollzugskcmltees der örtlichen 
Sowjets stellten den Sparkassen 
411 Diensträume zur Verfügung.

Bel den Kollektiven der Ge­
bietsverwaltungen der staatli­
chen, der zentralen und Grund­
sparkassen, wie auch beim gan­
zen Sowjetvolk, fanden die Be­
schlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU lebhaften Widerhall. Die 
Kollektive übernahmen erhöhte 
sozialistische Verpflichtungen. 
Heute kämpfen sie darum, diese 
Verpflichtungen clnzulösen.

S. SCHISCHKINA, 
Abteilungsleiterin der Ver­
waltung für staatliches 
S paarkassenwesen
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